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Der Riugkamps Badeni-Lneger.
Lueaer ist abermals mit Zweidrittelmehrheit zum Bür

aerineister von Wien gewählt ivorden ; er hat die Wahl
anaenommen und die Regierung hat darauf den Gemeinde¬

rat aufgelöst . Die Wiener Gemeindewähler haben nun zu
entscheiden, ob dem neuen Ministerinm zum Trotz Lueger
zum dritten Male präsentiert oder ein Versöhnungskandidat
als vorläufiger Platzhalter gewählt werden soll. Unglück
licher Weise wird nnn der Konflikt auch noch dahin zuge¬
spitzt, daß die Wiederwahl Lueger 's nicht bloß als Oppo¬
sition gegen die Regierung , sondern als Aufsässigkeit
gegen de » Monarchen  erscheinen soll . Das ist eine
wahre Vergiftung  des Streits.

Der Regierungskommissar , der die Auflösungs -Verfügung
verlas , hat nach einem Drahtbericht des „ Bert . Tagebl .

"

die Maßregel damit begründet , daß die Wahl Dr . Luegers
mit der Willensmeinung des Kaisers  in Widerspruch
stehe . Das bedeutet nichts anders , als daß die Regierung,
welche den Kaiser decken soll , den Kaiser zu ihrer Deckung
vorschiebt , und so die Krone dem Staub und Grimm des
Parteikampfes aussetzt . Dr . Lueger hat in der Rede , mit
der er die abermalige Annahme der Wahl begründete , diese
verwerfliche Taktik seiner Gegner gebührend gekennzeichnet.
Die Nichtbestätigung ist ein Regierungsakt , für den ver-
fasfungsgcmäß die Minister die Verantivortung tragen ; die
Opposition gegen diese Entscheidung ist ebenso zu beur¬
teilen , wie die Opposition gegen die Regierungspolitik über¬
haupt . Kein Mensch bestreitet , daß man im konstitutionellen
Staat den von der Krone ernannten Ministern in gesetz¬
mäßiger Weise eine sog. Opposition machen darf , um eine
Aenderung einzelner Maßnahmen oder des ganzen Kurses
zu erzielen . Also wer kann es den Wienern als einen
Frevel gegen das monarchische Princip anrechnen wollen,
wenn sie in bezug auf ihren eigenen Bürgermeister anderer
Ansicht sind und bleiben , als die Minister?

Eine andere Frage ist die , ob nicht Lueger und Genossen
edel und weise gehandelt hätten , wenn sie durch Nachgie¬
bigkeit ein Kompromiß angebahnt hätten . Wir schwärmen
bekanntlich nicht ohne Vorbehalt und Auswahl für die
Wiener Bewegung , die neben dem schönen, christlichen Kern
auch bedenkliches Beiwerk aufweist , und eS wird uns also
gar nicht schwer , dort zu tadeln , was unS nicht gefällt.
Aber wir müssen gestehen , daß nach diesem  Verhalten
des Grafen Badeni die Lueger -Partei auf die Wiederholung
der Wahl nicht verzichten konnte.

Graf Badeni hat entweder nicht den Willen oder nicht
die Fähigkeit gehabt , die Wege zu einem friedlichen Einver¬
nehmen freizuhalten . Er ging nicht auf das Gewinnen,
sondern auf daS Beugen aus ; er führte gegen die Person
LuegerS nur seine agitatorische , antiliberale Thätigkeit an,
und daraus mußten die Antiliberalen in Wien den Ein¬
druck gewinnen : „ Wirwerden nicht gleichberechtigt
erachtet , wenn wir auch die Zweidrittel - Mehrheit haben;
ein Liberaler , der durch rührige Agitation eine solche Stel¬
lung sich erränge , würde gewiß bestätigt werden , aber
Lueger und wir werden der anmaßenden Minderheit ge¬
opfert . " Die christliche Partei in Wien und mir ihr die
entschiedenen christlichen Gruppen im Parlamente werden
ln dieser Frage nicht eher sich nachgiebig zeigen dürfen,
als bis sie ihre volle Gleichberechtigung  klar und
sicher gestellt haben.

Graf Badeni hätte die Berechtigung der antiliberalen
Partei um rücksichtsvoller behandeln sollen , als er auch den
schweren Verdacht abzuwehren hatte , daß die ungari¬
sche Regierung oder die hinter den ungarischen Minstern
stehende liberale Partei  die Nichtbestätigung Luegers
erzwungen  habe.

Die halbamtlichen „ Dementis " nutzen in dieser Sache
nichts . Daß keine „offiziellen " Aktenstücke in dieser Sache
gewechselt sind , ist bei der Geriebenheit der Pester Herr¬

schaften selbstverständlich ; aber daß das Wntgeschrei der
„herrschenden " Presse in Ungarn keinen Wiederhall in den
Ministerien und in der Hofburg gefunden hätte , glaubt
kein vernünftiger Mensch . Die Anmaßung der ungarischen
Reichshälfte ist ja längst ein Skandal . Das letzte Jahr
hindurch ist ja die Krone  von der liberale » Klique in
einem fort terrorisiert  worden . Wenn Graf Badeni
die Autorität des Monarchen  schützen will , so muß er
sich nicht gegen die vereinigten Christen von Wien , sondern
gegen die vereinigte » U n ch r i st e n von Ungarn
wenden.

Das brave Christenvolk in der österreichischen Reichs¬
hälfte ist in der That monarchisch bis in die Knochen hin¬
ein , sonst würde es kaum die furchtbare Probe bestehen,
ans welcher jetzt seine Ergebenheit gegen die Krone gesetzt
wird , wenn es sieht , daß die frechen liberalen Patrone in
Ungarn in der Hofburg alles  durchsetzen , was sie ivollen,
selbst die Entlassung des hochverdienten Ministers des Aus¬
wärtigen , daß aber die christliche Mehrheit in Wien sofort
in Ungnade und Verruf gethan werden soll, wenn sie nnr
einen antiliberalen Bürgermeister von ihrem Geschmack ha¬
ben möchte.

Graf Badeni schädigt die kaiserliche Autorität , indem er
sie gegen Lueger ausspielt ; er zivingt die Leute geradezu
ihr monarchisches Gefühl abzustumpfen , wenn er die na¬
türlichsten und loyalsten Aenßerungen des Selbstbestim-
mungsrechts

' der Burger als einen Frevel gegen den
Monarchen hiustellt . Er macht einen ähnlichen Fehler , wie
bei uns die übereifrigen Staatsanwälte , die jedes kritische
Wort gegenüber einer persönlichen Kundgebung des
Monarchen als eine Majestätsbeleidigung bestraft wissen
wollen . Es ist ein gefährliches Spiel , die Majestätsbelei¬
diger künstlich zu züchten.

Deutsches Reich.
Berlin , 13. November.

* Der Landrat v . Rovll in Pleschen , der Zeitungsbe¬
richten zufolge Hammersteins Nachfolgers als Chefredakteur
der Kreuzztg . werden sollte , dementiert in einer Zuschrift
an die „ Posener Ztg . " diese Nachricht.

* Die Untersuchung gegen den Frhr . v . Hammerstein
wird einer mit Vorsicht auszunehmenden Nachricht der
„Franks . Ztg . zufolge , trotzdem dieser flüchtig ist, fortge¬
setzt , in der Absicht , auszukundschaften , ob eine Verbindung
zwischen ihm und einzelnen seiner Parteigenossen besteht . —
Uns scheint , als ob bei dieser Nachricht der Wunsch der
Vater des Gedankens gewesen ist.

* Wegen Majestätsbelrtdigung ist der G e n o s s e
B a u m ü l l e r in Magdeburg von dem dortigen Landge¬
richt am Dienstag zu einem Jahr Gefängnis verurteilt,
aber gegen eine sofort hinterlegte Kaution von 10 000 M.
vorläufig sreigelassen worden . Die Beleidigung war in
drei Nummern der „Magdeburgischen Volksstimme " erblickt
worden . Im Vorverfahren hatte das Landgericht dem
„Vorw .

" zufolge nur eine zweifache Beleidigung angenom¬
men , das Oberlandesgericht stellt aber aus Beschwerde der
Staatsanwalt auch die dritte Nummer Anklage.

* Eine Haussuchung hat bei einem Berliner Mitar¬
beiter des „New - Iork Herald"  stattgefunden,
betreffend die Manuskripte einiger Artikel , die dem „ New-
Iork Herald " zugegangen sind und in denen eine Maje-
tätsbeleidigung gefunden worden ist. Die Haussuchung
and nicht bei dem ständigen Korrespondenten des Blattes,
ondern bei dem bekannte » Herrn Reinhold Werner in

Friedenau -Wilmersdorf statt » der auch unter den Namen
Normann , Schumann » Walgreen , HunnS usw . für auswär¬
tige Blätter schrieb.

* Unterschlagen . . . 453 Mark 28 Pfg . so steht der
„Post " zufolge in der Abrechnung für das 2 . Quartal
1895 des „ Krankenunterstützungsbundes der Schneider "

,

welche in dem Organ der socialdemokratischen Central-
Organisation der Schneider veröffentlicht wird . Die von
dem gewesenen Kassierer Hoffmann in Altona unserschla-
gene Summe war noch um ein Bedeutendes größer , doch
wurde das übrige durch eine Forderung Hoffmanns an
eine dritte Person gedeckt.* Ueber seine Vorschläge zur Reform der Versiche¬
rungs - Gesetzgebung hielt am Dienstag Dr . Bödiker beim
Reichskanzler Vortrag . Die Meldung , daß es in der
Konferenz zwischen v. Bötticher und Dr . Bödiker zu scharfen
Auseinandersetzungen gekommen sei , ist , >vie die „ Post " be¬
hauptet , unzutreffend . Als Gegenbeweis genüge es , die
Thatsache anzuführen , daß zum Schluß der Beratungen
Herr v. Bötticher allen Anwesenden , ivelche Vorschläge ge¬
macht hätten , insbesondere aber seinem Kollegen , dem Prä¬
sidenten Bödiker , seinen besondernDank ausgesprochen habe.
Nach der Mitteilung eines auswärtigen Blattes soll sich
der Kaiser die Protokolle über die Verhandlungen der Kom¬
mission haben vorlege » lassen ; auch dies trifft , wie ein
parlamentarischer Berichterstatter meldet , nicht zu.

* Der Entwurf eines Gesetzes betr . die Errichtung
von Handwerkskammern nebst Begriindung ist dem
Bundesrat zugegangen.* Der Militäretat , der in den nächsten Tagen vom
Bundesrat erledigt werden dürfte , wird der „Post " zufolge
sich in den Gesamtforderungen uugefähr auf derselben Höhe
halten , wie im laufende » Etatsjahr.

* Die vom Bundesrat den zuständigen Ausschüssen zu-
gewiesene Uebersicht der Reichs - Eimtahmen und - Aus¬
gaben siir 1894/SS weise» nach den „ Berl . Pol . Nachr . "

eine Etatsüberschreitung  von etwas über 40Millio¬
nen auf . Zieht man von dieser Sumnie die über den
Etatsqnschlag hinaus an die Einzelstaaten abgeführten Be¬
träge ab , so verbleibt ein Rest von etwa 12 Millionen.
Diese verteilen sich auf die Jnvalidenpensionen und den
Jnvalidenfonds , die durch Bezug des neuen Reichstagsge-
bä »des - und durch die Diäten für vermehrtes Hülfspersonal
veranläßten Kosten , ferner auf vermehrte Prägekosten , der
Hanpttcil aber auf die Militärverwaltung , hier hat allein
der Ankauf von Remontepferden 1 Million Mehrausgaben
verursacht . Die außeretatsmäßigen Ausgaben sollen sich
auf 3 Millionen belaufen ; hiervon sind 900000 M . Aus¬
gaben bedingt durch die Erhöhung der Zuschüsse für Kame¬
run und Südwestasrika und 300000 durch die Vorarbeiten
für die letzte Berufs - und Gewerbezählung.

* AuS den Fehlern ihrer Gegner hat die Socialde-
mokratie  stets die größten Vorteile zu ziehen verstanden.
In der Reinerz hat der kgl. Leggenieister Frankenberg dem
Weber Klingsberg von Steinseifersdorf im Eulengebirge
eine Unterstützung zur Aufbefferung seiner Webergerät¬
schaften aus den vom Kaiser zur Verfügung gestellten Geld¬
mitteln abschlagen  müssen , weil Klingsberg als Führer
eines Arbeitervereins nicht für würdig erachtet ist . Sofort
hat die socialdemokratische Parteileitung sich der Sache be¬
mächtigt und Geld hergegeben , das der siebzigjährige
Klingberg übrigens nicht kür sich, sondern für seine Toch¬
ter erbeten hatte . Zweifellos beabsichtigte der in Geld¬
sachen sonst so zähe Parteivorstand eine Demonstration
mit der Schenkung , und alle Genossen rufen heimlich
Bravo ! dazu . Wir können die Verquickung von Wohl-
thätigkeit und Kampf gegen die Socialdemokratie für kei¬
nen glücklichen Griff halten . Man wird nicht einen ein¬
zigen Socialdemokraten damit bekehren , daß man ihm , wie
der Leggemeister , erklärt : wenn Du Dich von der Social¬
demokratie abwendest , erhältst Du die nötige Unterstützung,
sonst nicht . Bestenfalls werden einige Leute in ihrer Not
sich der Heuchelei bedienen , um zu dem Gelbe zu kommen.
Wenn man ohne Ansehen der politischen Person die Gaben
austeilte » käme man vermutlich weiter als jetzt ; denn die
rociale Not ist doch die beste Förderin der Socialdemokra¬
tie ; jemehr man sie beseitigt , um so mehr erschwert man
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I der Agitation den Eintritt . Die „ Nordd . Allg . Ztg . "

j weist darauf hin , daß eine Anzahl socialdemokratischer Teil¬
nehmer an dem Feldzug von 1870/71 den ihnen von pa¬
triotischen Kommunen und Vereinen überwiesenen Ehrensold
an die socialdemokratische Parteikasie abgeführt hätten und
fragt : Soll vielleicht durch einen ähnlichen Mißbrauch,
aus den man sich doch gefaßt halten muß , auch der Kaiser
zu einem Kontribuenten der socialdemokratischen Partei¬
kasse gemacht werden ? Ein solcher Mißbrauch ist aber
doch leicht zu verhüten . Wie der Leggenieister sich persön¬
lich von der Bedürftigkeit der einzelnen Weber überzeugt,
so kann auch Kontrolle geübt Iverden , daß die Gabe wirk¬
lich zur Verbesserung des Handwerksgerätes verwendet
wird . Wir wünschen gewiß nicht , daß das Geld des Kai
sers der Socialdeniokratie zugute kommt , sind aber über¬
zeugt , daß es mehr schadet als nützt , zu sagen : Socialde¬
mokraten bekommen nichts . Die socialdemokratische Presse
hütet sich natürlich , offen auszusprechen , >vas sie über den
Fall Klingberg denkt, sondern überläßt es den Genossen.
Sie muß sich eben jetzt gewaltig in Acht nehmen , weil
man ihr jedes freie Wort über Aenßerungen und Hand¬
lungen des Kaisers als Majestätsbeleidigung
ausznlegen bemüht ist , und namentlich in der letzten Zeit
es wieder Verurteilungen von Majestätsbeleidigungen förm¬
lich hagelt . Es macht sich dabei unleugbar die Tendenz
geltend , jede nicht beifällige Kritik kaiserlicher Handlungen
und Aeuberungen zu einer Majestätsbeleidigung zu stem¬
peln , indirekte  Majestätsbeleidigungen zur erfinden und
nötigenfalls die Tendenz des Blattes  oder der
Person zu Hülfe zu nehmen , um die beleidigende Absicht
herauszubringen . Im Kulturkampf ging es ja
ähnlich.  Da wurde schon die Bekämpfung eines Mai¬
gesetzes als Majestätsbeleidigung auszulegen gesucht, iveil
der König das Gesetz unterschrieben habe . Ja ein Blatt
wurde sogar wegen Majestätsbeleidigung angeklagt , weil
zu einem Gesetzentwurf bemerkt hatte : „ Nur weiter so !"
Da nämlich der Entwurf nur mit Zustimmung des Königs
eingebracht sei, sollte das eine unzulässige Kritik des Mo¬
narchen sein.

Man sollte denken , zur Konstruierung der Belei¬
digung der Majestät  gehöre dasselbe , wie zur Kou-
struierung der Beleidigung einer anderen Person , nur daß
die Strafe strenger sei . Es wird aber der Begriff der
Majestätsbeleidigung immer strenger genommen ; als Be¬
leidigung wird bestraft , worin man bei einer Privatperson
nicht entfernt eine Beleidigung erblicken würde . Da tvir
einmal den Majestätbeleidigungsparagraphen haben , mag es
ja recht sein , wenn man den Begriff etwas strenger nimmt,
aber gegenwärtig geht man zweifellos viel zu weit . Und
was hat man davon ? Die Beleidiger werden zwar strenge
bestraft , im übrigen aber wird der monarchische  Sinn
und die Achtung vor der höchsten Person  durch
zahlreiche Verurteilungen nur geschwächt . Der Social¬
demokratie geschieht damit nicht der geringste Abbruch , Im
Gegenteil , die Verbitterung in weiten Kreisen
wächst.  Man kann mit strenger Anwendung des Straf¬
gesetzbuchs gegen Mörder , Räuber , Diebe , Rowdies usw.
wohl abschreckend wirken , nicht aber Achtung und Liebe
gegenüber dem Monarchen erzwingen . In andern Ländern
kommt man ja auch ganz gut ohne jede oder doch ohne ein
Uebermaß von Majestätsbeleidigungsklagen aus . , Bei uns
möchten wir eher annehmen , daß die häufigen Verurteilun¬
gen die Beleidigungen nur vermehren.  Insbesondere
die künstliche Auslegung des Gesetzes nutzt nur der Social¬
demokratie , denn man sieht darin ein Zeichen der Klassen¬
justiz . Sicher hat noch keine Verurteilung je einen einzigen
Mann der Socialdemokratie abwendig gemacht ; daß sie ihr
auch keinen zugeführt habe , möchten wir nicht mit derselben
Bestimmtheit behaupten . Man wird auch durch noch so
viele Beurteilungen nicht verhindern , daß die Genoffen
Aenßerungen des Kaisers gegen sie unter sich kritisiere»

lqj Anna de Kerlaudy.
Bon Baronin S . de Boüarb.

Genehmigte Ueversetzung.
(Nachdruck verboten .)

1.
An Fräulein Martha deS Aulnage«

Schloß AulnageS bei Nantes.
Paris , den 6 . Sept . 18 ? . .

Schon ist ein Monat vergangen , liebe Martha , daß wir
von einander schieden und dem Sacre -Coeur , unseren Ge-
Uvssinnen, sowie den lieben Schwestern Lebewohl sagten.
Nicht mehr werden wir in dies traute Kloster heimkehren,
Wo wir unsere sorglosesten Jahre verlebt , und es mag Dich
Wohl Wunder nehmen , von mir zu hören , daß ich bereits
manche Stunden gehabt , in denen es mir weh ums Herz
war . Vielleicht begreifst Du dies nicht , die Du inmitten
einer lieben Familie weilst , bei Deinem so munteren Vater,
Deiner zärtlichen Mutter und den Dir innigst zugethanen
»einen Brüdern ! Hier ist eS anders ; ich bin allein fast
den ganzen Tag . Mein guter Vater ist eben kurze Zeit
|u Hause und nur bisweilen , wenn er nicht gerade ins
Theater oder in Gesellschaft geht , verplaudert er mit mir
»tt Abendstunden . O , wie glücklich bist Du , immer den
«nen oder anderen Deiner Teuren um Dich zu haben!
«u wirst meinen , daß ich sehr anspruchsvoll sei ; doch,
offen gestanden , die Liebkosungen , welche mir mein Vater

leb
^ ' befriedigen mich nicht ganz ; er behandelt mich zu

Ln» Sr® redet niemals mit mir über ernstere Dinge,
sieben nic^ fftr fähig genug hält , ihn zu ver-

rü, wcht er besseren und genußreicherenUmgang auf.
wort » ^ ' " öes wohl , daß ich ihm öfters Rede und Ant-

a? l n könnte , wenn er in meiner Gegenwart zufällig
ball?, » -- utsameS und außerhalb der gewöhnlichen Unter-
Clbei , i>

" egendes streift ; aber dann bannt eine sonderbare
STpHrtmii8 Wort auf meiner Zunge und meinen Lippen.
Lein»« Ador  Deinem Vater ! wirst Du verwundert fragen,
gxi ’ "Artha , habe ich nicht wie Du auf meiner Eltern
gekanngehupft . Die Mutter habe ich verloren , ohne sie
mb öu haben ; ganz klein dem Sacre Coeur anvertraut,
zu fSm .tI

,eü! eö V "ier nur flüchtig , wenn ich in den Ferien
hafttt H mir fast fremd , und sein schalk-
wicktt„.

» , sein scherzendes Lächeln und dann wieder seine
Furcht ^

"Emännische Miene , flößen mir in der That

^sungeachtet liebe ich ihn sehr , und ich würde ihn noch

mehr lieben , wenn er eS gestattete . Warum muß er sich
denn langweilen , so oft er bei mir ist?

Mit Ungeduld erwarte ich die Ankunft meiner Großtante
de Plechatel , meiner Patin , welche auf wiederholtes Drän¬
gen seitens meines Vaters sich bereit erklärt hat , tvieder
in der Pariser Welt zu erscheinen , um inir zur Seite zu
stehen.

Trotz ihrer 72 Jahre ist sie noch eine liebenswürdige
und äußerst gesprächige Dame ; sie wird in unser großes,
stilles Haus wieder Leben bringen , und die traurige Lange¬
weile der einsamen Stunden verscheuche».

„Wenn diese verehrungswürdige Dame hier schaltet und
waltet , dann können wir wieder einige Bälle geben, " sagte
mir gestern mein Vater , indem er mir die Stirn küßte.

Bälle , liebe Martha I Wie schön wird es dann in un¬
seren herrlichen Räumen sein , die ein so trauriges Aus¬
sehen haben , seitdem sie verlassen und leer dastehen!

Ich fürchte jedoch , inmitten unserer feinen Gesellschaft
aus den reichen Vororten der Hauptstadt noch einen zu
klösterlichen Eindruck zu machen ! Wie soll ich mich in den
faltenreichen Schleppen eines Ballkleides benehmen , die ich
bis dahin nur das einfache , bescheidene und so bequeme Ge¬
wand unserer Anstalt getragen!

Meine Patin , hoffe ich , wird mich schon gleich den alten
Zauberfeen umgestalten und einer Wandlung unterziehen;
so gut ich kann , werde ich ihr dabei behülflich sein ; denn
ich will nicht , daß mein Vater zu erröten hat ob des Auf¬
tretens seiner Tochter.

Gern veranlaßte ich ihn , sich nach Kerlandy zu begeben;
aber er hält zu viel auf Paris und dessen bewegtes 'Leben
und Treiben , als daß er zu den mächtigen Eichen - und
Buchenwäldern , zu den gothischen Türmchen unseres breto-
nischen Schlosses zurückkehren möchte.

Lerne es erst kennen , dieses schöne Pariser Leben , sagte
er mir eines Tages , und du wirst es gleich mir liebge¬
winnen und nicht davon lassen können.

Dieses Wort hat mir Furcht eingejagt . Ich sehe mich
bereits fortgeriffen in den Strudel der Menge und hätte
gern meinem Vater zugerufen : Schick mich tvieder zurück
zum Sacre - Coeur!

Welche Thorheit ! Kann man denn das fürchten , was
fröhlich , schmuck , gefällig und so unschuldig ist?

Um mir wenigstens eine kleine Genugthuung zu gewäh¬
ren , hat mein Vater mir das Versprechen gegeben , daß
wir alle Jahre zwei oder drei Monate im Laufe des
Sommers nach Kerlandy gehen würden ; denn die Pariser

Sitte erfordert es , die schöne Jahreszeit auf dem Lande
oder in Bädern zuzubringen.

Ich weiß nicht , ob Du Dich gleich mir mit einem fro¬
hen Rückblick der lustigen Streiche erinnerst , die wir im
Kloster ausführten ? Waren wir nicht arge Schelme und
echte Schalken geworden ! Ja wahrlich , diese Zeit wird
die schönste unseres Lebens bleiben.

Zuerst sagten wir , weil es verboten war , „Du " zu ein¬
ander , den Schwestern zum Trotz und zum Aerger , und
weder Drohungen noch Strafen vermochten uns zur Befol¬
gung der Regel zu zwingen . Und des Abend , welch lusti¬
ges Geplauder im Geheimen durch die Falten unserer wei¬
ßen Bettvorhänge , während Schwester de Verdon , unsere
gestrenge Hüterin , am anderen Ende des Saales schlief
oder ihren Rosenkranz betete.

Und wie wir desungeachtet sie liebten , die guten Leh¬
rerinnen , wenn sie auch manchmal zürnten , so waren sie
doch immer gütig und milde und uns so wohlgesinnt ; bei
ihnen fanden wir in unseren kleinen Nöten Schutz und
Schirm , und wenn es galt , unsere Fehler zu entschuldigen,
ein Mutterherz I

Schwester Belliot sagte mir , als ich abreiste : „ Du ver¬
läßt uns jetzt, Anna , aber sage uns nicht Lebewohl auf
immer . Du wirst zurückkommen , aber nicht mehr als Schü¬
lerin , sondern als Freundin zu Deinen älteren Freundin¬
nen , nicht wahr ? "

„Gewiß , gewiß , Schwester ; oft werde ich wiederkehren .
"

Und lächelnd nickte sie mit dem Kopfe,
„Versprich nicht zu viel ! "

„Aber unser Haus , Schwester , ist ja so nahe , und Sie
werde ich gewiß nicht vergessen können . "

„Die Welt , mein liebes Kind , wird Dir keine Zeit
lassen . Für Deine zur Begeisterung geneigten Natur wird
der erste Augenblick eine trunkene Wonne sein . Später
wirst Du wohl ein Bedürfnis nach Ruhe empfinden , und
dann erwarte ich Dich .

"

Mein Gott , wie diese Welt , von der man so viel redet,
die einen , um sie zu preisen , die anderen , um ihr den
Rücken zu kehren , wie diese Welt mich anzieht und ab-
tößt ! Ist sie denn so schrecklich ? Kann man leiden , weil

das Vergnügen zu groß?
Aber welch endloses Geschwätz ! Entschuldige Deine

Freundin , Martha , und beklage sie . Ich habe nicht wie
Du , einen Schwarm munterer Geschwister zu lieben , und
für mich ließ sich das Wort „ Muße " mit „ Langeweile"
übersetzen.

Liebe Pathin , komm doch bald , um Dein unglückliches
Mädchen von den traurigen Gedanken zu heilen und diesen
Aschenbrödel in eine Pariserin umzuwandeln . Tausend
Grüße , Martha , ich bitte um freundliches Erinnern und
von Zeit zu Zeit um einige Zeilen.

Anna . "

„Paris , 20 . September.
Dein reizendes Briefchen hat mich entzückt, Martha ; ich

weiß Dich glücklich und geliebt , und süß ist mir der Ge¬
danke an das angenehme Leben das Du in Aulnages führst.

Ach warum kann ich Dir nicht folgen,
In dies ferne Land . . .

Wie Mignon weine ich um das Vaterland , und dieser
altehrwürdige Kirchturm von Pealandy vergoldet sich für
mich in den Strahlen einer schöneren Sonne , als es die
des italienischen Himmels ist.

Eine große Neuigkeit ! Meine Pathin ist angekommen k
Du erinnerst Dich noch wohl , Martha , der schönen Aus¬

gabe von Esther , die man im Kloster hatte mit dem Stahl¬
stich der Frau von Maintenon , der Beschützerin von Saint
Cyr , in einem Alter von 60 Jahren ? In etwa ähnelt
meine Tante von Plechatel diesem Bilde : sie ist groß , und
ihre weißen Haare unter der zierlichen Spitzenhaube ver¬
leihen ihr ein majestätisches Aussehen.

Ihre Sprache ist noch volltönend und in ihren grauen
Augen , milde und lebhaft zugleich , wie in ihrem feinen
und geistreichen Lächeln liegt eine unverwüstliche Heiterkeit.

Tante Lisa und ich , wir wollen gut Haus halten zu¬
sammen , das schwöre ich Dir . Zunächst kam die vollstän¬
dige und gründliche Neugestaltung in meinem Aeußeren.

Meine Tante hat erbarmungslos meinen ganzen Pen¬
sionsschatz durcheinander gewühlt und nach vergeblichem
Suchen , einen paffenden Anzug zu entdecken, hat sie eben
alles über den Haufen geworfen und heftig an dem Schel¬
lenzuge gezogen . Maria Josephine , welche als Kammer¬
frau bereits seit 30 Jahren bei ihr ist, stürzte herbei . Ms
ächte Bretonin vom alten Schlage verehrt sie ihre Herrin
und verwünscht Paris . Trotz ihres langen Gesichtes bet
der Kunde , allein in dem neuen Babylon durch die Stra¬
ßen eilen zu müssen , hat man sie unverzüglich zu einer der
ersten Näherinnen gesandt , und nach zwei oder drei Ta¬
gen war ich Besitze von mehreren Gewändern nach dem
neuesten feinsten Schnitte , in denen Du wohl nicht Deine
Nanette der des Sacre - Coeur wiedererkennen möchtest.

"

(Forts , folgt .)



anb daraus Kapital für di« Partei zu schlagen suchen.
LaS einzige , was man erreicht, ist, daß immer eindring-
licher die Mahnung an die Genossen gerichtet wird , vor¬
sichtig zu sei». Damit ist aber selbstverständlich der Partei
nicht der geringste Abbruch gethan ; vielleicht nutzt eS ihr
«her, daß fie mit ihrer Kritik aus der Oeffentlichkeit in das
Dunkel flüchten muß. — Als außerordentlich wichtig in
bezug auf die socialdemokratische Agitation im
Heere wird eine Entscheidung des Reichsgerichts bezeichnet,
wonach eS als Aufforderung an Personen deS Soldaten¬
stander zum Ungehorsam gegen Befehle der mllitärischen
Oberen nach 88 110—112 des R . St . G. B . zu bestrafen
find, wenn jemand Rekruten » die demnächst beim Militär
eintreten müssen, auffordert , der focialdemokratischen Fahne
auch im Heere treu zu bleiben und dort die socialdemokra¬
tischen Ideen zu verbreiten . Praktisch hat indes diese Ent¬
scheidung sehr wenig zu bedeuten . Die socialdemokratischen
Führer mahnen die jungen Genossen längst , fich beim Mi¬
litär in acht zu nehmen und fich nicht durch Agitation
unter den Kameraden zwecklos ins Unglück zu stürzen.
Thatsächlich war denn auch in dem Falle, auf den die
Entscheidung des Reichsgerichts fich bezieht, der Thäter be¬
trunken. Jetzt wird die Mahnung zur Borficht nur noch
dringlicher ergehen und die Militärverwaltung noch weniger
dahinter kommen, wie stark in der Kaserne die Social¬
demokratie verbreitet ist.

* Lübeck. 13 . Nov. An den Folge» de« MalariafleberS
verstarb zu Ludwigslust im Stift Bethlehem in letzter
nacht der Afrikareisende Oskar Bor che rt . ( Borchert hat
sich namentlich durch seine Thätigkeit während der PeterS-
schen Emtn Pascha -Expedition einen Namen gemacht ' er
drang damals an der Spitze einer schwachen Nachhut biS
Odu -Boruruwa vor und konnte dort die Unrichtigkeit der
Gerüchte von einem Scheitern der Hauptexpcdition feststellen.
Später wurde er vom Antisklaveret -Komitee au die Spitze
einer großen Expedition gestellt, mußte wegen Erkrankung
aber in Mpwapwa umkehren und seinen Platz dem Grafen
v. Schweidnitz abtreten . I » den letzten Jahren ist er in der
Oeffentlichkeit nicht mehr hervorgetrete ».

Ausland.
* Aus « rüffel , 13. November schreibt unser L -Korrrspon-

dent : Die gestrige Kammer - Eröffnung , so formlos und
klanglos sie auch vor sich ging , entbehrte nicht eines weit¬
gehenden Interesses . Nachdem die beiden Körperschaften ihre
Vorstände wiedergewählt , und inn Senat den Baron t'Kint
de Roodenbeeke , in der Kammer den Staatsminister Bcer-
naert wieder zu ihren ersten Prästdcuten ernannt hatten,
waren beide Kammern Schauplatz sehr interessanter Vor¬
gänge . Im Senat brachte der frühere Justizmiuister Lejune,
dessen reformatorisches Talent fich während seiner sechsjähri¬
gen Ministerthätigkeit inannigfattig kundgegeben hat , zwei
Gesetzentwürfe von größter Wichtigkeit ein, die in Anerkennung
ihrer Bedeutung von der hohen Körperschaft ohne weiteres
zur Kommissionsberatung angenommen wurden . Das erste
derselben hat die Bekämpfung  des in Belgien grasfieren¬
den Spielfiebers zum Zwecke. Mit Rücksicht auf den Um¬
fang und die Heftigkeit dieser Pest , hält Lejeune die größte
Strenge des Gesetzes für angezeigt und daher verlangt er
gleichzeitige Anwendung von Gefängnis - und Geldstrafen
gegen Spieler und Spielveranstaltern . Der Gesetzentwurf
Lejeunes zerfällt in zioei Abschnitte und zehn Paragraphen.
Abschnitt 1 (§§ . 1—5) handelt von den Wetten und dem
Spiel an der Börse . Diese werden vorab für rechtlich nichtig
erklärt ; Börsenwetten oder Börsenspiel ist jede Vereinbarung,
bei welcher die Parteien zum Voraus die Absicht der Liefe¬
rung ober der Annahme der gehandelten Objekte ausschließen,
so daß abgeschlossene Geschäft nur ein scheinbares (Differenz-
geschäft) wird . Der Beweis für den Spiclcharakter eines
Geschäftes muß durch den Kläger erbracht ; der Beweis darf
durch jedes gesetzlich zulässige Mittel erbracht werden . Jede
aus einer Börseuwette oder aus Börsenspiel erwachsene Schuld,
gleichviel welcher Art und wie fie formuliert oder garantiert
ist, ist null und nichtig ; tndeffe» kau» diese Nichtigkeit Dritten
gegenüber , wenn diese ihren guten Glauben bei Erwerb der
Schuld Nachweisen, nicht behauptet werden . Während zweier
Jahre nach erftlgter Zahlung einer solchermaßen nichtig er¬
klärte » Schuld hat der Zahler das Recht der Klage auf
Rückerstattung . Soweit der Abschnitt 1 . Der zweite Ab¬
schnitt handelt von den eigentlichen Spiele » . Mit Gefängnis
von acht Tagen bis secht Monaten und einer Geldbuße von
100 bis 5000 Frcs . wird bestraft , wer irgendwie Hazardspirle
veranstaltet oder daran teilutmmt , sei es persönlich oder durch
Mittelspersonen , oder wer als Bankhalter einen Anteil von
den Einsätzen für sich beansprucht , oder wer Wetten auf
Rennen oder andere Spiele veranstaltet , mögen diese Pferde¬
oder Beloziped - , oder Fuß - oder Schiffsrennen , oder Tanben-
fchteßen oder weicher Sport immer sei» ; ferner wer an sol¬
chen Wetten direkt oder durch Mittelsmann teilnimmt , oder
wer als Mittelmann dabei dient . Bet Gewohnheitsspielern
oder solchen Personen , die dabei die Schwächen oder Leiden¬
schaften anderer sich zu Nutzen machen, kann die Strafe ver¬
doppelt werden . Alles , was den Spielern zum Spiele ge¬dient hat , wird konfisziert.

Wie die Spieler und Spielhalter selbst werde » die Perso¬
nen bestraft , welche irgendwie direkt oder indirekt bet der
Beranstaltung des Spieles , also auch durch Vermietung eines
Lokal, durch Veröffentlichungen irgendwelcher Art mitgewirkt
oder auch nur die Adressen von Spielhaltern Spielveranstal-
tern oder Spielern durch Bekanntmachungen , Zeitungsannon¬
cen oder Plakate veröffentlicht haben . Der Entwurf zählt

alle Merkmale deS Hasardspieles auf , und aus der Faffung
crgtebt fich, daß für die Herren Spieler kaum eine Masche
in dem Netze LejenneS zum Entschlüpfen offen gelaffen fein
dürste . Daß dieser Gesetzentwurf angenommm werden wird,
unterliegt kaum einem Zweifel ; derselbe macht den Ostender
Plänen deS englischen Obersten und Gründers Rorth ein
vorzeitiges Ende . Das andere von Lejeune eingebrachte Ge¬
setz betrifft die Anwendung des bekannten Gesetze « über die
bedingte » Berurteilunge « auf die militärische » Be¬
strafungen.  Auch hier hat der Senat ohne Zaudern den
Entwurf der Kommission überwiesen , was tu Belgien nicht
gerade denselben bösen Eindruck , wie anderwärts macht, son¬
dern vorgcschrteben ist, sobald die Kammern einen der Ini¬
tiative des Hauses entspringenden Gesetzentwurf zur Erwä¬
gung annehmen . Die von .Lejeune zur Begründung seiner
beiden Anträge vorgetragenen Erwägungen trugen einen
eminent socialen Charakter , der ja auch die früheren Lejeune-
schen Gesetze und administrativen Neuerungen kennzeichnet.
Die Stärke Lejeunes und der bleibende Wert seiner Refor¬
men beruht auf der seltenen Eigentümlichkeit dieses Mannes,
der zugleich ein schwärmerischer Idealist und rin praktischer
Jurist ersten Ranges ist, — zwei Eigenschaften , dir eigentlich
einander ansschließen sollten . Gleichsam die innige persön¬
liche Freundschaft bekundend , welche Lejeune und Brernaert
seit laitgen Jahren verbindet , erklang zur gleichen Stunde
im Abgeordnetenhause auS dem Munde Beernaerts eine
gleichgestimmte Rede : es ist Zeit , daß die Kammer , statt sich
zu zanken, sociale Gesetze und Reformen schafft, die unter
dem Drange der langwierigen Berfassungsdebatten Not ge¬
litten haben . Und in Beernaerts Antrittsrede war auch
dessen idealistischem Zuge breiter Raum gelassen. Die oft-
nials wüsten und rohen Redeausschreitungen der Soctalisten
während der vorigen Sesiion schreibt Beernaert dem Um¬
stande zu, daß man sich noch nicht genügend kannte und die
gegenseitigen guten Absichten daher noch nicht voll zu wür¬
digen imstande war ; er zweifle nicht, daß jetzt nach gemach¬
ter Bekanntschaft ähnlicher Uebereifer nicht mehr Vorkommen
werde . Bo » einer Verschärfung der Disziplinargewalt des
Präsidenten kein Wort , — ein Zeichen, daß Beernaert eine
solche nicht will , und darin hat er auch als praktischer Poli¬
tiker zehnmal Recht . Diese Woche werden die Kammern
noch feiern , weil die meisten Abgeordnete » und Senatoren
mehr oder minder noch in die Gemeindewahlen verwickelt
find und in die letzten Wahlkämpfe thätig eingreifen müsse».
Die Wahlen finden am Sonntag von morgens bis nach¬
mittags statt . In der Nacht von Sonntag auf Montag dürf¬
ten die Resultate nur zu sehr geringem Bruchteile bekannt
werden.

* Die Bürgermeisterfrage in Wien ist nun in rin
neues Stadium getreten . In dem auf Mittwoch angesetzten
Wahltermtn erhielt Dr . Lueger abermals zwei Drittel Mehr¬
heit mit 92 Stimmen , 4b Stimmzettel waren unbeschrieben.
Nach der Wahl beantwortete Dr . Lueger die Frage deS Be-
ztrkShauptmanns v . Fried eis,  ob er die Wahl annehme,
mit einer längeren Ausführung . Lueger erklärte : „Es wurde
mehrfach versucht , die eventuelle Annahme meiner etwaigen
Wiederwahl als eine Auflehnung gegen den Wille » deS Kai¬
sers , als eine Verletzung der Ehrfurcht vor dem Kaiser an¬
zusehen . Da müßte die Opposition gegen die durch den Kaiser
ernannten Minister umsomehr eine Auflehnung sein. Meine
Ntchtbestätigung ist ein R egierungsakt;  die derzeitige Re¬
gierung will nicht, daß ich Bürgermeister werde . Der Bürger¬
meister von Wien muß ein treuer Diener deS Kaisers und
des Volkes sein und die gerechten Wünsche deSVolkes gegen¬
über Jedermann geltend machen . Dies ist nur möglich, wenn
die Regierung steht, fie habe es mit einem Mann zu thun,
der nicht vor einem leichten Stirnrunzeln da¬
vonläuft.  Sollte ich mich vor dem Machtspruche der Re¬
gierung beugen oder dem Willen des Volkes gehorchen ? Ich
besitze einige in Oesterreich ungern gesehene Eigenschaften,
darunter die, daß ich durch eigene Kraft emporstieg (Beifall
links , Widerspruch rechts ), daß ich ein guter Oesterrcichcr von
unabhängiger Gesinnung , ein Diener Gottes , nicht deS gol¬
denen KalbeS bin . Dies sind in den Augen deS Volkes keine
Fehler . Die Einflüsse , welche meine Nichtbeftätigung herbei-
führtcn , müssen jedem Wiener , jedem Oesterreicher klar ma¬
chen, daß eS sich nicht mehr um die Person , sondern um die
Freiheit und die Ehre Wiens handelt . (Widerspruch rechts,
Beifall links ), sowie um die Freiheit und die Ehre des armen
unterdrückten Vaterlandes Oesterreich . (Widerspruch rechts .)
Dies bedeutet die Pflicht , im Kampfe auszuharren mit un¬
gebeugtem Mute und ungebrochener Kraft . (Beifall links .)
Wer will , daß das Volk ihn nicht verlasse, muß selbst dem
Volke Treue bewahren . Ich wäre kein deutscher Mann , wenn
ich die Treue bräche : » somit erkläre «ich, daß ich die Wahl
dankend annehme . " (Stürmischer Beifall , Händeklatschen,
Hochrufe links .) Bezirkshauptmann v. FriebeiS  erklärt
Namens deS Statthalters den Gemeinderat für aufgelöst
und verliest den bezüglichen Erlaß des Statthalters . Unter
großer Erregung und unter Hochrufen auf Lueger seitens
deffen Parteigänger verlassen die Gemetnderäte den Saal.
Biele tausende Menschen hielten das Rathaus umlagert , als
aus dem Sitzungssaal die Nachricht von der Wiederwahl Dr.
Luegers und der Auflösung des GemetnderatS herabgelangte.
Die Masse brach in stürmische Hochrufe auf Lue¬
ger  aus ; dieser fuhr zu Wagen durch die Menge barhaupt
und nahm die Huldigungen entgegen , die ihm seine Anhänger
darbrachtcn.

* Aus Koustantinopel , 13 . Nov . , wird berichtet : Neue
Kämpfe mit beträchtlichen Menschenverlusteo , wobei vier
amerikanische Missionare getötet , werden aus
Malatia , Vilajet Manuret, Aziz , ferner auS dem Bilajet
Silvas und mehreren Punkten des Flachlandes gemeldet.
Dagegen finden die Gerüchte vom Ausbruche einer ähn-

o-o Verzeichnis der veröffeullichte « LompHlioutn
tili » Julius Lausch.

Was an Julius Tausch sterblich war , wird heute , Donners¬
tag , wenn diese Zeilen in die Hände der Leser gelangen , in
Bonn , wo Beethoven das Licht der Welt erblickte, wo Schu¬
mann seine Ruhestätte fand , der Mutter Erde übergeben.
Die Liebe wird fortdauerii , dessen geben seine Werke die Ge¬
wißheit , sein Name wird bei den Namen der Besten zu fin¬
den sein. Das voll dem Verewigten in strengster Selbstkritik
Veröffentlichte möge als Versicherung treuen Gedenkens hier
eine Stelle finden:
op . 1 . Phantafiestücke für Pianoforte , zwei Hefte . Leipzig,

Breitkopf u . Härtel.
op . 2 . Acht Lieder für eine Singstimme mit Pianofortebe-

gleitung.
1 . Ständchen , von Reinick.
2 . Auf der Haide , von Wolgang Müller.
3 . Das flotte Herz , von W . Müller.
4 . Der Regentag , aus dem Englischen nach Henry W.

Longfellow von Freiligrath.
5. Gruß an Maria , von W . Smets.
5. Laß tief in Dir niich lesen, von August v. Platen.7. Lied der Lerche, von Adolf Schutts.
8 . Meine Liebe, von Karl Jmmermann . Leipzig, C.

F . Peters.
Duo für Ptanoforte und Bioltue . Leipzig, Breitkopfund Härtel.
Musik zu Shakespeares „Was ihr wollt ". Düsseldorf,
Wilhelm Bayrhoffer .

1 "

Sechs Lieder für Männerchor , zwei Hefte.
Heft 1 . 1 . Rheingruß , von I . Creizenach.

2. Nachtlied zur See , nach dem Englischen
von Ferd . Freiligrath.

3. Küferlied von R . Reinick.
Heft 2. 4 . Reiterlted , von Wolfgang Müller.

5. Er ist's , vori E . Mörike.
6. Sonntags am Rhein , von R . Reinick.

Düsseldorf , Wilhelm Bayrhoffer.
Sechs Lieder für eine tiefere Stimme mit Piano-
fortebegleitung , zwei Hefte.
Heft 1. 1. Jetzt weiß ich 's , von Reinick.

2 . Falsche Bläue , voll Reinick.
3. Du wonnige Zeit , von Herniann Hersch.

Heft 2 . 4. Juchhe ! von Reinick.
5. Abendgebet , von H. Rossel,
e . Lied vom Winde , von E . Mörike . Düffel-

dorf , Wilhelm Bayrhoffer.
«M. 7. Drei Malkastenwünsche für Pianoforte . Düsseldorf,

A. ModeS.
s» 8. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte-

begleitung.

op. 3.

op . 4.

»p. 5.

HP- 6.

1. Lied der Lerche, von Adolf SchultS.
2. Für Musik , von Emamrel Geibel.
3. Und könnt ' ich je zu düster sein, von August von

Plate ».
4. Lied , von Emanuel Geibel.
5 . Streich ' aus mein Roß , von Emanuel Geibel.
6 . Die Stille , von Joseph Freiherr von Etchendorff.

Düsseldorf , Wilhelm Bayrhoffer.
op . 9 . Fest -Ouvertüre (Ls -äar ). Bremen , Schwers u . Haake.
op . 10 . Der Blunien Klage auf den Tod deS Sängers von

Wilhelm Hosäus , für Sopransolo , Frauenchor und
Orchester . Berlin , Ed . Bote u . G. Bock,

op . 11. Ave Maria für eine Singstimme mit Orchester « oder
Orgel , oder Pianofortebegleitung . Bremen , Schwers
u. Hackke.

op . 12. Dein Leben schied, dein Ruhm begann , aus den hebräi¬
schen Melodien von Byron , übersetzt von Adolf Böttger,
Konzertstück für Männerchor und Orchester . Bremen,
Schwers u. Haake.

op . 13 . Polonaise in Rondoform für Pianosorte . Düsseldorf,
Wilhelm Bayrhoffer Nachf.

op . 14 . Zwei Duette . 1 . Dornröschens Erwachen von Wil¬
helm Hosäus , 2. Ständchen mit Antwort von Hoff-
mann v. Fallersleben , für Sopran und Tenor mit
Pianofortebegleitung . Leipzig, Breitkopf u . Härtel,

op . 15. Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit Pianoforte¬
begleitung : 1 . Mein Lieb, nach dem Schottischen von
R . Burns . 2 . Blaue Augen von Heine . 3. Hcrbst-
lied von Ludwig Tieck. Düsseldorf , W . Bayrhoffer
Nachf.

op . 16 . Germanenzug aus Trutznachtigal von Stlbersteln für'
Sopransoio , Chor und Orchester . Leipzig, Brettkopf
u . Härtel.

op . 17 . Festmarsch zur Eröffnung der Gewerbe - und Kunst¬
ausstellung für Rheinland und Westfalen zu Düssel¬
dorf (9. Mai 1880), Arrangement für Pianoforte.
Düsseldorf , Wilhelm Bayrhoffer.

op . 18 . Rheinfahrt , Kantate von Karl Siebel , für Bariton¬
solo, Mannerchor » . Orchester . Bonn , Gustav Cohen,

op . 19 . Bier Jagdliedcr aus dem Singspiel „ Im Försterheim"
von A . Lüdecke.
1 . Liebeslied , für Sopran mit Pianofortbegleitung.
2. Lied des Jägers , für Bariton mit Ptanofortebe-

gleitung.
3 . Jägerständchen , für Bariton mit Pianofortebeglei¬

tung.
4. Auf der Pirsch , für Bariton mit Pianofortebeglei¬

tung . Düsseldorf , W . Bayrhoffer Rachf.
op . 20 . Zwei Charakterstücke für Pianosorte . 1. Altgermani¬

scher Zug , 2. Mittelalterlicher Zug . Düsseldorf , W.
Bayrhoffer Nachf.

op. 21 . Fünf Lieder für Sopran oder Tenor mit Pianoforte.
1 . Sei gegrüßt, von R. E Prutz.

lichen Bewegung 1« östlichen Vilajet Angora bisher keiner¬
seits Bestätigung.* Der „Times " wird aus Athen gemeldet, daß die
Lage ant Kreta täglich beunruhigender werde . Ver¬
weigere die Pforte auch ferner ihre Zustimunmg zu den
Reformvorschlägen der Kretenfer Nationalversammlung, fo
werde die Revolution öffentlich erklärt werde«. Karatheo-
dory Pascha habe bereits feine Familie von der Insel fort¬
geschickt.

In de« AerHandkungen üver die ^ ferdeöatz«
in der vorletzte» Stadtverordnetenfitznng.
In der vorletzten Stadtverordnetensitzung ist über ein Pro¬

jekt, den im nächsten Jahre zu eröffnenden Hafen durch eine
Pferdebahnlinie mit der Stadt in Verbindung zu bringen,
verhandelt worden . Es hat fich dabet wieder einmal gezeigt,
wie wenig die Pferdebahn -Kommission — ob bewußt oder
unbewußt , lassen wir dahingestellt , — dem allgemeinen
Bedürfnis gerecht wird , wie Straßenzüge gewählt werden,
die nicht durch belebte und bewohnte Stadtteile führen , viel¬
mehr nur die Peripherie berühren und nicht einmal in allen
Teilen mit Wohnhäusern ausgebaut werden können , wie
wenig unparteiisch die verschiedenen Stadtviertel bedacht wer¬
den, so daß es nicht zu verwundern ist, wenn hier oder da
in einzelnen derselben Empfindungen laut werden , die sonst
Düsseldorf in Eisenbahn - Angelegenheiten der Nachbarstadt
Köln gegenüber zum Ausdruck bringt.

Es sind bereits einige Fehler in der früheren Anlage wie¬
der gut gemacht worden ; man hat die Geleise nach dem
Zoologischen Garten aus der Rethel - in die Uhlandstraße
verlegt ; in ganz richtiger Erkenntnis , die Linie Schützenstr .—
Flora dem südlichen Stadtteile näher zu bringen , sind die
Geleise auS der Bahnstraße weggenommen und ist der be¬
treffende Berkehr auf die Graf -Ädolfstraße geleitet worben —
aber eS bleibt noch viel zu thun übrig.

Eine der am schlechtesten konzipierten Linien ist Burgplatz—
Hauptpost durch die Kasernenstrahe , auf der fast gar kein Ver¬
kehr ist, — was allerdings nicht zu verwundern ist, denn sie
berührt nur eine,  und zwar nicht belebte Seite eines Stadt-
Viertels . Es ist schier unbegreiflich , daß man diese Linie nicht
am Karlsplatze in gerader Richtung durch die Hohestraße,
einer wesentlich belebten Geschäftsstraße , welche die Mitte
deS Stadtviertels durchschneidet, geführt hat , abgeseherl da¬
von , daß bei der Hohestraße nur eine und dabei weit be¬
quemere Kurve am Schwancnmarkt zu nehmen war.

Daß Bilk mit der Stadt in Verbindung gebracht werden
mußte , liegt aus der Hand ; allein die durch die Harold - und
Kavalleriestraße gewählte Linie ist eine ganz verfehlte . Die
sogenannte Karlsstadt hat keinen Nutzen von ihr , denn deren
Bewohner sind mehr auf andere Linien angewiesen . Die
Haroldsttaße hat nur Häuser an einer Seite , ebenso die Post¬
straße , deren oberer Teil dieser Linie zugänglich ist . Die
gleichen Verhältnisse finden wir in der Kavalleriestraße , wo
auf der einen Seite zum größten Teile fich Pserdeställe und
Fruchtmagazine befinden , die wohl schwerlich der Pferdebahn
Nutzen bringen . Dazu kommt, daß das ganze große Viertel
zwischen Friedrichstraße , Btlkerallee , Loretto - bezw. Kavallerie-
und Haroldstraße von keiner Pferdebahn durchkreuzt wird.
Rach unserer Meinung hätte die Linie nach Bilk ungefähr
wie folgt gehen müssen : Turnistr ., Elisabethstr . , direkt Fürsten¬
wall bezw. Reichsstr ., Flora - oder Kronprinzenstr . und dann
erst Fürstenwall und Lorettostraße nach Bilk.

Auch der Hafen muß eine Verbindung mit der Stadt und
dem Hauptbahnhof haben ; allein dafür erscheint unS die jetzt
in Aussicht genommene Linie durch die Stromstraße die aller-
ungeeignetste , weil fie ebenfalls an den schon beregten Urbeln
kranken würde und die angenehnle 'Zugabe der Irrenanstalt
hat . Unsere Anficht geht dahin , diese Linie von der Harold¬
straße durch die Neußer - und Brückenstraße in die Uferstraße
bis zum Eingänge von Hamm zu führen.

DaS würde dem allgemeinen Publikum und de » Bewoh¬
ner » des betreffenden Stadtteiles viel dienlicher sein. Der
Verkehr mit dem Hafen allein wird nicht so groß sein, be¬
sonders am Abend nicht, um die Wagen zu füllen ; auch
wird — der betreffende Korrespondent des „ General -AnzeigerS " ,
der nicht ganz uninteressiert erscheint, möge es nicht übel
nehmen — fich nicht täglich ein größeres Publikuin finde»,
welches zum Äergnügen am Hafen vorbeifährt , um fich an
dem Leben daselbst einschließlich der Irrenanstalt zu erfreuen.
Für den Hasen würden fich auf der von uns vorgeschlagenen
Linie die nötigen Haltestellen von selbst ergeben ; am Eingang
der Neußerftraße für das Werft , an der HubertuSstrase für
den Pettoleum -Hafen , am Schiuttpunkte der Brücken - und
Stromstraße für daS Lagerhaus und den RevifionSschuppen,
und weiter bei den Berwaltnngs - Gebäuden . Am Eingänge
von Hamm würde die Linie ihr Ende nehmen müssen, da
Wetter hinaus die Straßen -Anlage fich nicht für eine Pferde¬
bahn eignet . Will man damit warten , bis die Bewohner,
wie man von den Derendorfer » verlangt , freiwillig die
Straße erbreitern , so werden noch einige Jahrzehnte darüber
Vergehen, bis man zur Fähre fahren kann . Zu wünschen
wäre das allerdings , denn wenn , was nicht unmöglich ist,
die Stadt Neuß sich entschließen könnte, von ihrem Bahnhofe
durch die Stadl eine Pferdebahn bis zum Rhein zu führen,
so würde dadurch eine dritte Verbindung , neben Eisenbahn
und Dampfschiff , zwischen Neuß und Düsseldorf hergestellt
fein.

Wir möchten übrigens der Stadt -Verwaltung empfehlen,
bei der königl. Eisenbahn -Verwaltung darum einzukommen,
am Eingänge von Hamm und gegenüber den Hafen - Verwal¬
tungsgebäuden eine Haltestelle zu errichten , was nicht sehr
schwierig sein dürste . Vielleicht könnte auch der Hafenbahn-

2. In der Fremde , von H . Heine.
3 . Abschied, von Gustav Rasmus.
4. Im Garten , von Wilhelm Hosäus.
5. Frühlings - Mahnung , von Hoffman » v. Fallers¬

leben . Düsseldorf , W . Bayrhoffer Nachf.
op . 22 . Bier Albnmblätter für Pianoforte , 1. Märchenbilb,

2. Ländliches Lied, 3. Fest im Dorfe , 4. Impromptu.
Düsseldorf , W . Bayrhoffer Nachf.

op . 23. Drei Quartette für gemischten Chor a capella.
1. Morgenwanderunz , von E . Geibel.
2. Frühlings -Mahnung , von Hoffman « v. Fallersleben.
3. Jin Wald , voll E . Geibel . Düsseldorf , W . Bayr¬

hoffer Nachf.
op . 24 . Sechs Lieder für eine mittlere Stimme mit Piano-

sortebegleitnng.
1. Da drüben , von Julius Mosen.
2. Liebeskummer , von Gottfried Stommel.
3 . Du bist uletu Frühling , von Hoffman » v . Fallers¬

leben.
4. Vergiß mein nicht, von Hoffmann v. Fallersleben.
5. Wiegenlied , von Gustav Pister.
6. In der Ferne , von R . E . Prutz . Düsseldorf , W.

Bayrhoffer Nachf.
op . 25 . Reiselied von I . v. Eichendorff , für Märmerchor.

Bonn , Gustav Cohen.

o-o Stadttheater . Düsseldorf,  12 . Nov . Fräulein
Renner  ließ es fich mit schönem Erfolge angelegen sein,
als Maria im Waffenschmied den Intentionen Lortzings zu
entsprechen. Bei den übrigen Darstellern bewendete es in¬
dessen wesentlich bet dem guten Willen . Herrn Markel
fällt  es sehr schwer, in Erscheinung treten zu lassen, daß die
Doppelpartie , die er zu geben hat , von Hause aus nicht den
Schmiedegefellen , sondern den Grafen zu verkörpern berufen
ist . Das ist aber auch scholl der Maria gegenüber außeror¬
dentlich wichtig. Der Knappe des Ritters , Herr Decken
aus Elberfeld , mag vielleicht für fich in Anspruch nehmen , er
halte sich berechtigt , sich nach dem Grafen zu richten . Doch
auch hierin gicbt es bei Lortzing in der Oper sehr bestimmte
Grenzen , deren Jnnehaltultg durchaus stattzufinden hat . Es
möchte dem offenbar routinierten Gaste nicht allzu schwer
falle », auch die Tongebung edler zu gestalten , den Konnex
mit dem Orchester stets sorgfältig zu wahren — das Tempo
darf wohl recht frisch sein, aber die Hast ist zu vermeiden —
und in den Ensembles sich dem Gesamtklange unterzuordnen,
damit eine schöne Wirkung erzielt wird , wie in dem Terzett
zwischen Maria , Jrmentrant (Fräulein S ch ö n v e r g e r ) und
dem Grafen.

Im einzelnen ist es wohl nur ein Weniges , wa « vermißt
wird , aber in der Wiederholung und an verschiedenen Stellen
läßt eS daS Bild Lortzings nicht ln der Klarheit erscheinen,
in der daS liebgewonnene recht festzuhalten ist. -

Hof für Verladungen au » der Gegend benutzt wert .. »
durch der BUkrr Bahnhof entlastet würde .

Wen '
Nochmals aber möchten wir für die Berbtnduna » i» v

Hafen die von UNS fkizzirrte Linie empfehlen , weil fi-
nur dem Hafen , sondern auch der Bevölkerung deS b» . .??
bestehenden und entstehenden Viertels zugute kommt

" '
« ?

würde gleichzeitig da» Geleise in der Kavalleriestraße , *7
fchrn Haroldstraße und Fürstenwall , aufzuhrben und

' ? ,
Verbindung zwischen Künigsallee und in der Lorettostraße i»der angegebenen Weise herzustellen sein. Die Bewohner d.»unteren Kavalleriestraße würden insofern nichts verlieren oi»
für fie die Haltestelle am Karlsthor nahe liegt , während di»obere Hälfte nach dem FürstenwallHkgravttteren würde
Wenn aber an dieser Linie nichts geändert werden soll , H
dürfte fie vorläufig für den Hafen genügen , da er dabei vom
SarlSthore , wie von der Hubertusstraße auS zu erreiche» ist.
Der Haupi -Güterbahnhof in Derendorf , der einen große»
Berkehr hat , ist gleicherweise nicht unmittelbar durch hj,
Pferdebahn bedient.

Es giebt noch recht viele Punkte der Stadt , auch städtisch.
Anstalten .mit größerem Zuschuß aus dem Stadtsäckel,
nicht die nötige Verbindungen haben . So ist die städtisch,
Tonhalle noch nicht in unmittelbare Verbindung mit den,
Hauptbahnhofe gesetzt , was sehr wünschenswert sein würde
weil dieses Institut von auswärts , sei es für Konzerte oder
Versammlungen , recht viel besucht wird . Die entsprechende
Linie könnte vorläufig am Jägerhof beginnen und der Jakobi -,
Tonhallen -, Ost - und Kaiser -Wilhelmstraße biS zum Bahn.
Hose folgen , um von dort über die Graf -Adolf -, verlängerte
Ost -, Cornelius -Straße , den Fürstenwall , die Florastraße bis
zur Flora bezw. Bilk weiter zu gehen . Bet dieser Dispofi.
tion würde auch der östliche Teil der Friedrichsstadt eine
Pferdebahn erhalten . Die Streck » in der Bilkerallee zwischen
Friedrichsstraße und Flora könnte in Wegfall kommen, das »,
aber die Linie der Friedrichsstraße bis über die Düffel hinaus
eventuell biS zum Pflegehaus verlängert werden . Hier sei
eingeschaltet , daß eS für Hamm und Volmerswerth wohl er¬
wünscht sein dürfte , die Linie von der Bilker Kirche biS zu
dem Punkte , wo die Straßen aus diesen beiden Vororte » zu,
sammentreffen , zu verlängerir.

Wie fleht es aber mit der Pferdebahn im Norden der
Stadt aus , der, — obgleich er einen großen Verkehr bringt,
wie die Einnahmen der Pferdebahn beweisen , — bis jetzt
äußerst stiefmütterlich behandelt ist ! ? Schatten und Licht
werden nicht überall gleich verteilt . Als Grund , baß di«
Pferdebahn bisher nicht biS Derendorf verlängert wurde,
wird angegeben , daß einzelne Grundeigentümer dort noch
nicht den für die Straße nötigen Boden abgetreten hätten,
Aber die Straße selbst ist kein Hindernis ; man gehe nur
hin , und man wird sich überzeugen , daß fie breit genug ist
für 2 Geleise wenigstens bis zum freie» Platze in Derendorf.
Man wird sogar ohne besondere Schwierigkeiten bis zum letz¬
ten Hause fahren können , und es ist nötig , die Pferdebahn
biS dahin zu verlängern , nicht nur wegen des dort zu er¬
richtenden Schlachthauses , sondern auch wegen der Bewohner
von Mörsenbroich und weiter.

Da ist die Rede davon gewesen, den neuen Friedhof bc,
quemer erreichen zu können . Eine Linie bis unmittelbar au
den Kirchhof wird wohl nicht so bald verwirklicht werden
können ; dagegen ließe sich vom Hippert ab, für Golzheim us« .
eine Linie führen durch die Kaiserswertherftraße , an der Nord»
straße mit der Linie von Derendorf kreuzend , weiter durch
die Dutsburgerstraße bis zu derem ' Ende . Sollten dann,
was auf die Länge der Zeit eintreteu muß , die 3 Häuser , dj«
am Jägerhofe die Straße verengen , fallen , so würde fich dort
der Anschluß bezw. die Fortführung durch die angeregte Linie
Tonhalle -Haupt -Bahnhof -Flora von selbst ergeben , während
bis zu diesem Zeitpunkte die Fahrgäste den kurzen Weg vom
Ende der DuiSburgerstraße bis zuni Jägerhofe zu Fuß zu¬
rückzulegen hätten . Die großen , langen Strecken find erfah¬
rungsmäßig die rentabelsten.

Diese Linie um den Jägerhof herum durch die Pempel«
sorterstraße zu leiten , halten wir nicht für praktisch, well
auch hier wieder zutrifft , daß — abgesehen von der ungenü¬
genden Brette der Straße am Marstalle , — dieselbe auf
ihrer ganzen Ausdehnung nur auf einer Seite mit Häuser»
bebaut werden kann.

Andererseits ist nicht zu verkennen , daß eine solche Lime
vom Wehrhahn über die Kölnerstraße nach dem Hauptbahn¬
hofe geführt , Oberbilk in direkte Verbindung mit dem Wehr¬
hahn und Derendorf bringen würde , was übrigens auch
durch andere Kombinationen möglich zu machen ist.. Licht
zu übersehen ist, daß dabei zwei Linien ähnlich Hipper»
Hauptbahnhof , Jägcrhof -Tonhalle -Hauptbahnhof , Cornelins-
straße -Fürstenwall -Flora -Bilk entstehen würden.

Für den Norden würden etwas mehr Rücksichten gebotest
sein ; man sollte erst, bevor im Süden , der schon durch drei
Linien bedient wird , irgend eine neue Linie in Angriff ge¬
nommen wird , den so nötigen Ausbau im Norden aus¬
führen . —

Woran es liegt , daß der Süden bisher immer begünstigt,
wurde , wissen >vir nicht ; wir wollen auch nicht soweit gehe »,
wie es andererseits schon geschehen, zu vermuten , daß Privat¬
interessen im Spiele sind. Die Stadtverordneten ans deck
Norden find im Kollegium in der Minorität ; die Pferdebahn«
Kommission weist auch nur ein Mitglied aus dem Norde»
auf , und wir verkennen nicht, daß seine Stellung keine leichte
sein wird . Im Stadtverordueten -Kollegium sollte aber alles
vermieden werden , was bei einem Teile der Einwohnerschaft
das Gefühl einer Zurücksetzung Hervorrufen könnte . Der
Norden steht keinem anderen Stadtteile nach ; für die Pferde¬
bahn gehört er mit zu den besten Einuahmequellen , die noch
reichlicher fließen werden , wenn auch dort das Netz wie >ist
Süden vergrößert wird.

Wir empfehlen dem Stadtverordueten -Kollegium und seiner
Pferdebahn -Kommission unsere Betrachtungen zu einer Prü¬
fung , indem wir wünschen, daß beide Beratungskörper sich
von großen Gesichtspunkten -leiten lassen mögen , um eist
wohlgesponuenes Pferdebahnnetz gleichmäßig über die ganz«
Stadt auszubreiten.

Lokales unD Provinzielles.
Düsseldorf,  14 . Nov.

* Aus dem Theaterburcau.  Am Freitag , den 15.
findet bestimmt die erste Ausführung der Oper „ Die Mar¬
ketenderin " (Da Vivandiere ) von Benjamin Godard ' statt.
Wie schon früher mitgcteilt wurde , ist dies die erste Auf¬
führung der Oper in Deutschland . Die Besetzung der Haupr-
partien ist folgende : Marketenderin — Fr . Kascheuska.
Jeanne — Frl . Schön , Georg — Herr Divers , Bernardo —
Herr Flerkcl , Da Dalatrs — Herr George , Lafleur — Herr
Schncidt.

] : [ Die Dieustmagd Emma L. wurde gestern abend iucge ».
Diebstahl verhaftet.

] :[
'

Die Feuerwehr wurde gestern dreimal in Anspruch ge¬
nommen , zweimal zu einem Wafferrohrbruch gerufen und
gestern nachmittag zu einem kleinen Brande in einem Hause
an der Kronprinzenstraße , durch ein Kaminloch , ivelches im
Zimmer nur mit einer Tapete überklebt war,  entstand das
Feuer , ein Kleiderständer mit Kleidern geriet in Brand.
Bedeutender Schaden ist nicht entstanden.

j .s Einem an der Schadowstraße wohnenden Schneider
wurde vor einigen Tagen das Schild vonr Hanse gestohlew
Gestern erhielt er das Schild als Postpaket zurück und als
Beilage eine Anzahl Witzblätter.

j :f Seit dem 11. d . M . ist der Betrieb der Pferdebah»
abends um eine halbe Stunde verlängert.

j :s Der Dieb Srhimmelpfcnnig , der am Dienstag abeiw
nach seiner Flucht aus Neuß fcstgenommen wurde , ist vo»
den Aerzten von seiner Geisteskrankheit geheilt erklärt ivor-
den . Man brachte ihn ins hiesige Gefängnis . Er wird> zur
Verbüßung seiner Strafe von 15 Jahren ins Zuchthau»
überführt.

]: [ Fahrräder haben noch immer eine große Anziehung »'

kraft für Diebe ; vorgestern wurdsn wieder zioei gestohlen,
eines aus einem Hause an der Gerresheimerstraße , das an
dere aus einem Hause an der Oststraße . In der Bergerauc
wurde ein Fahrrad gefunden.

]:[ Die Gewerbeordnung schreibt vor , daß , wer das Ge¬

schäft eines Gcsindevermieters betreiben will , der zuständige
Behörde Anzeige vor Beginn de» Geschäfts mache» m «J
Eine Frau G . hatte sich über die Bestimmung hinwegg «! *
und flott Mädchen vermietet . Sie wurde zu 30 Mark St i
verurteilt . Sie hatte auch einem von ihr vermieteten w

chm ein Zeugnis „abgeschrieben " und von diesem unw m »»

Zeugnisse hatte das Mädchen Gebrauch gemacht . Dir ,
wurde dafür in eine Geldstrafe von 10 Mark genomme .



Woche teilten « lr « tt, daß in dem Kellcr
J[ 2 °

r»« Aeldstratzr Rr . S de, Einbrecher Riff« Verhaftet
/ k>a.'sr§ zehn Diebstühle nachgewtrsm wurden.^  Hauses

»urd« . Â umm ^ » rllrr » sand
'
man eine Menge

Gestern beim AUsr»um
^ ^ ^ ^

hem § 35 der Gewerbeordnung mit bestimmt, jmfc
Emen und Stellenvermittlern der vrtrleb ihre« Ge-

K« JS SKrfXt werden kann , wenn That achen vorliegen,
Erstes unie , »

^r^ des Gewerbetreibenden ergeben.
^ ^ Bezirksausschuß tst mehreren hiesigen Geschäftsvermitt-

j. er Gewerbebetrieb untersagt worden, einzelne derselben
lern der sewr Gesänantffe gesessen . Sie fungieren nun
^ ^ "mÄüllen ihre? Frau »/ stnd

^
aber in nichts zuverlüsstger

,,s -Gchalfen tyrer sr °» , n
Herren denn auch mit

s° d°b ihnen von keiner Seite bei-
, fmm tft Einer dieser Herren ist wegen Kuppelet , Be-

^ ""
! !nd

"
Konkurs bestraft , eS wurde ihm die Stellenvermtt.

ttug un° » onnt» oeura,^ ^ ^hgife seiner Frau noch
Ü vn,ittel

"
/Ät ? so wurde er in eine Geldstrafe von 100 Mark

»« 2
"

Das Geschäft, welches rr „vermittelt" hatte.
,c lToTaeiibeS : Einem Keller sollte rr eine Stelle besorgen,
«.b fi (ß

0
2O Mark bezahlen nnd nahm die Papiere des Kell-
!iL Die Stelle sollte nach Angabe des Bermitt-

n"? ,,, Esten sein, er wollte nach einigen Tagen mit dem
a .n,,« dorthin fahren. Der Kellner fuhr schon früher hin

Artete vergeblich ans den guten Vermittler , dieser kam
der Kellner seine Papiere znrückverlangte . schickte

^Vermittler sie unter Nachah .ue von 16 Mark 5« Pfg.
sind Geschäftchen! Dabei kann man fett werden.

®*8 q f Stoffeln  wurde heute am frühen Morgen rm
gg-kbeleiimiindetes Snbjekr, Vogelfänger tmb Wilddieb in
» « sübttna seines Ge .verbes von einem Polizetbeaniten ver¬
kästet Lockvögel und Flinte wurden beschlagnahmt,
h l Sitzung des Schöffengerichts vom 13. Novbr.
Die zu Düsseldorf wohnende Frau Johann B , eine vielfach
Vorbestrafte Person, wurde wegen Uebertrrtnug polizeilicher
Forschriften zu 80 Tagen Haft und Ucberweisnng an die
LandeSbehörde verurteilt, auch gleich verhaftet. — Der Bter-
brauerlehrltug Peter L. hat zum Nachteile seines Meisters
,I»en Geldbetrag unterschlagen. Mit Rücksicht aus seine Ju¬
gend erhielt L . nur 2 Tage Gefängnis . — Wegen Erregung
öffentlichen Aergerniffes aus öffentliche» Straße wurde Jakob
g . mit 6 Wochen Gefängnis bestraft . — Der Fuhrknecht
Edmund St . besuchte häufig den Keller seines Dicnstherrn
und vertiefte sich in rft,e Kiste, welche Flasche » Wein und
Liköre enthielt. Schon morgens um 7 Uhr hatte St . sich
kräftige Trünke geleistet. Für die verbotene Befriedigung
«eines Durstes wurde St . zu 3 Wochen Hast verurteilt . —
Die Psandversetzerin van H . wurde wegen Unterschlagung
einer Taschenuhr zu 20 Mark Strafe verurteilt . — Einen
Tag Gefängnis erhielt Stuckatnrrr Wilhelm H., weil er
einen Kittel und ein Paar Holzschnhe aus einenr Neubau
gestohlen hat. — Der mehrfach vorbestrafte B . war der Ent¬
wendung eines Ueberziehers angeklagt . Der Diebstahl ivurde
ihm nicht bewiesen, doch belegte ihn das Gericht wegen
Hehlerei mit 2 Wochen Gefängnis. — Ein Speisewtrt und
feine Frau haben ihren Gästen auch Flaschenbier verabreicht,

st« w»rbrn drshalb beid« in «in« Geldstrafe von 2V Mark ge¬
nommen wegen Betrieb einer Schenkwtrtschaft ohne Kon-
zrsston.

-r. Mettmann , 13 . Rov. Gestern Abend fand in der Ge¬
sellschaft Erholung eine Versammlung katholischer Gemeinde-
Mitglieder statt, welche die Werbung von Mitgliedern für den

Verein zur Fürsorge für entlaffrne Strafgefangenen katho¬
lischer Konfession in Elberfeld" bezweckt. Den Vorsitz führte
Herr Pfarrer Frielingsdorf , welcher den Zweck des Vereins
schilderte und die Anwesenden mit gutem Erfolge zur Mit¬
gliedschaft aufmunterte . Obgleich diese Versammlung hin¬
reichend bekannt gemacht worben war , so erschienen doch nur
sehr wenige . Es - dürfte wohl der Grund darin zu suchen
sein, baß in letzter Zeit die Anforderungen an die hiesige
Katholiken zwecks Beisteuer für gute Zwecke etwas hoch ge¬
schraubt wurden.

— Mit der Beschaffung einer gut gehenden Turmuhr für
unsere katholische Kirche dürste es nunmehr Ernst werden.
Es steht nachdem die Stadt endgültig eine Beihülfe von
500 M . bewilligt hat, ohne sich ein Anrecht auf die Uhr vor¬
zubehalten, nur noch die Genehmigung der Gemeindevertre¬
tung aus . Biele Mitglieder dieser Körperschaft sind gegen
die Ncubeschaffung einer Turmuhr , indem vorgebracht wird,
die ganze Stadt habe ein gleiches Interesse an einer solchen
Uhr ? es mühte daher die Kommune den größeren Teil der
Kosten <1800 M .) tragen. Dem wird von « Kirchcnvorstande
mit vollem Recht rntgegengehaltcn, daß zu unserer schönen
neuen Kirche eine entsprechende Uhr gehört. Diese können
wir niemals billiger erretchen als setzt, wo dte Stadt den
namhaften Beitrag geliefert hat. Sollte die Stadt zu einer
größeren Zulage anfgefordert werden , so liegt cs nahe, daß
sie dann eine städtische Uhr anlegt , die auch ihr Eigentum ist
und bleibt . Dte katholische Kirche steht daiu« ohne diesen
Schmuck da. Hoffen wir, daß auch die Gemeindevertretung
sich wie der Kirchenvorstand zu dem Projekt stellt, besonders
da ja die Kirchensteuer bald herabgemindert ivird.

-i- Hilde « , 12. Nov. Vergangenen Sonntag feierte der
katholische Gesellenverein sein 2. Stiftungsfest . Am Morgen
brachte der Präses deS Vereins, der hochw. Herr Vikar
Ztmmermann, baS h. Meßopfer dar für dte lebende » und
verstorbenen Mitglieder des Vereins. Während desselben
sang der Gesellenchor einige mehrstimmige Lieder , was sehr
zur Hebung der kirchlichen Feier beitrug. Am Abend war
Festvcrsanlmlung in dem sehr geräumigen Saale des Herrn
Albert Krey . Die Teilnahme an der Feier war eine so große,
daß manche wieder umkehren mußte», da der Saal nicht alle
zu faffen vermochte . Die Feier gestaltete sich zu einer schönen
Kundgebung des im Vereine frisch pulsierenden Lebens und
Strcbens . Ansprachen , Lieder , Solls , Prolog und Theater¬
stücke brachten den Ainvesende » eine vielseitige und schöne
Unterhaltung . Dem Ernste wie dem Scherze war genügend
Rechnung getragen, und die Freunde des Vereins werden
ihre helle Freude darin gefunden habe », daß ihnen auch der
heutige Abend rin Bild von den wachsenden Erfolgen reger
Bereinsthätigkeit bot . Eine besonders frohe Ueberraschung
war die Verleihung eines Diploms a» den zum Ehrenpräses
des Vereins ernannten hochw. Herrn Pfarrer Schmitz , wel¬

cher dasselbe mit Freu »«« enkgrgcnnaym und dem Vereine
versprach , auch in Zukunft seine Liebe demselben bewahren
und brtyütigen zu wollen. Der hochw. Herr Vikar Leuchter
ermunterte di« Mitglieder zum treuen und feste» Zusammen¬
halten und zu einem fleißigen Streben nach Verwirklichung
der BercinSdevise . Der Herr Präses bot in seiner Rede ein
Bild von den vielen trefflichen Einrichtungen, wie Unterricht
im Zeichnen , Rechnen und Schreiben, Gesangchor , Btolinav-
teilung, Borträge, « parkaffe und Bolksburcau, während der
Herr Bicepräses eine erst jüngst ins Leben gerufene Einrich¬
tung, die Lehrltngsabtetlung dem Wohlwollen der Eltern und
Meistern und empfahl und dieselbe als rine gute Vorschule
für den Gesellenverein bczeichnrte . — Der Gesangchor , welcher
sich aus schwachen Versuchen zu einem schönen Chore heraus¬
gearbeitet hat, that auch am heutigen Abende seine Schuldig¬
keit. Auch zeigten einige der Btolinabteilung angchörige Ge¬
sellen, daß sie schon ganz nette Erfolge aufweisen können.
DieThcaterspieler waren ganz bei der sache und amüsierten
und erfreilten durch ihr flottcS Spiel , in welchem so viel
Lebensweisheit drastisch zum Ausdruck kam. Dte Feste des
hiesige» Gesellenvereins geuleßen in den Kreise» der Bürger¬
schaft große Sympathien ; möge eS tmmer so bleiben und die
Sache Kotpings hier niemals mehr untergehen.

Briefkasten der Redaktion.
Langjähriger Abonnent, Ellerstraße. Sie haben einen be¬

rechtigten Anspruch auf den Gewinn, wie bereits mehrfach
durch gerichtliches Urteil entschieden worden ist.

F . U., hier . Eine Versicherungspflicht  besteht nicht.
Wohl aber tst die Betreffende berechtigt,  Marken zu klebe »,
wenn sie selber will.

I . M ., hier . Ich versichere S i e meiner Hochachtung . Ich
versichereIhnen,  daß ich Sie hochachte.

Privatdepefchei» veS Dnjsels . Bolksblattes.
)§( Brüssel , Donnerstag , 14, Nov. Großes Aufsehen er¬

regt das Verschwinden eines bekannten Finauzmannes , der
in der letzten Zeit große Verluste an der Börse erlitten, und
glaubt man, derselbe habe Selbstmord begangen. — In
Antwerpen sollen an der Börse 80 Mlllloue» mit de » Gold-
miuenwcrten verloren worden sein.

Ich Paris , Donnerstag , 14 . Nov. In deutigen Sitzung
des Polizeigerichts von St . Amand wurde» die Zeugen ver¬
hört. Dir Marquise de Nayve ist noch ausführlicher in ihrer
Anklage gegen ihren Mann , als vor dem Schwurgericht : sie
behauptet, der Marquis habe sic geschlagen, gebissen, ihr und
ihren Kinder » ins Gesicht gespien. Auch wurden zwei Mägde
verhört, die die Aussagen der Frau Nayve bekräftigten , in
mancher Hinsicht jedoch ividersprachen.

Paris , Donnerstag , 14. Nov. Gestern nachmittag hat
der Verkauf der aus dem Nachlaß deS Grafe» von Paris
herrührrnden Güter stattgcsnnden. Die an diesem Verkauf
beteiligten acht Persönlichkeitei «, worunter der Herzog von
Aosta, der König von Portugal , waren durch ihre Bevoll¬
mächtigten vertreten. Die Güter «vurde» in acht Lose ver¬

teilt und von der Familie Orleans zurnckgreaust.
lös dieses Verkaufs beläuft sich auf « 300 000 Fr.

Der • *»

Neuß,  14 . November. tTelegr .) Weizen kleiner , 15,20,
Weizen , englische Aussaat 14,70, 2. Qual . 13,70. Neuer
Roggen 1 . Qualität 12,00, 2. Qualität 11,00 . Gerste
Winter 00,00, Sonimer 00,09. Buchweizen per 100 Ko . 1«
Qual . 14,00 , 2. Qual . 13,00 . Hafer, 1 . Qual . 12,50 , 2 . Oltül.
11,70 , Hafer, neuer 11,70 . Raps , 1 . Qual . 19,75, 2. Qual.
18,75. « veel <Rübsen) 1. Qual . 16,75, 2. Qual . 17,75 , Kar¬
toffeln 5,00 M . per 100 Ko. Heu 24,—. Roggeitstroh 14,00,
Weizenstroh 00,00 per 500 Ko . Riiböl per 100 Ko. 49,00,
Rüböl faßweise 50,50, Preßkuchen per 1000 Ko . 75,00, Kleien
per 50 Kilo. 4,20. Butter per Kilo 2,20 . Eier per Schock
(60 Stück) 6,60.

Köln,  13 . Nov. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,
hiesiger 2N . 14,50 —15,50 B ., fremder 14,75 — 16,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
12,50 —13,00 B ., fremder 12,75 —14,25 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M . 12,50— 12,75 B.,
fremder 12,75 —13,50 B.

Landmarkt.  Wetzen M . 12,60 , Roggen 0,00— 0,00,
Gerste 00, Hafer 00/10 . Zufuhr : 18 Sack Weizen, 00 Sack
Roggen, 00 Sack Gerste , 00 Sack Hafer. Heil M. 4,50—
5,60, Roggeitstroh 3,50, Welzcnstroh 2,50 die 100 Kilo.

* Essen,  13 . Novbr. Btehmarkt. Aufgetrieben 655 Stück
Großvieh, 4? Bautzen bz >v . Bullen , 1470 Schweine, 414 Käl¬
ber , 184 Schafe, 00 Faselschwetue und Ferkel. Handel
lebhaft. Großvieh, ausgesuchte Ware M . 60—63, 2 . Qual.
54— 57, 3. 40 — 50 M . , Bautzen bziv. Bulle» 48— 54 M .,
Schweine 42— 46 , Schafe 45— 60 M . die 50 Kilo Schlacht¬
gewicht ; Kälber 32 - 42 M . die 50 Kilo Lebendgewicht . Sechs-
wochen-Ferkel - , Zehnwochen -Ferkel - , halbjährige Schweine
— M . Nicht verkauft: 00 Großvieh, 00 Schweine.

D üsj eld o rf , 14 . Nov. Rhcinst. 1,94 + 0,12. Wind SO
Tberm . + 6 . Baroin . 28—.
Maunh ., 13. Nov. 2 .60 + 0,14
Mainz, 13 . Nov. 0,53 + 0,08
Bingen, 13 . Nov. 1 .22 + 0,14
Eanb , 13 . Nov. 1,39 + 0,09

Coblenz , 13 . Nov. 1,80 + 0,02
Trier , 13 . Nov. 1,96 + 0,62
Köln , 13 . Nov. 1,78 — 0,08
Ruhrort , 13. Nov. ich« — 0,19

Was bedeutet die Hautpstege für die Ge-
9 mehr als viele Menscheil glauben, denn dte Haut

fllllUIJvIl ♦ tst das große Thor deS Organismus durch welches
schädliche Einflüsse eindringcn. Deshalb wird jeder für seine
Gesundheit besorgte Menfch auch den Rat erfahrener Aerzte
befolgen nnd beim Waschen nnd Badcil sich der Patent -Myrr-
holin-Seife , weiche in ihrer Wirkung lind ihre» hygienischen
Eigenschaften für die Hautpflege einzig in ihrer Art ist, als
tägliche Toilette - Gesuudheitsseife  anwenden . Wer
einmal die Pateilt -Myrrholin -Seifc gebraucht hat, wird sofort
die große » Vorteile, welche dieselbe gegenüber den anderen
Totlcttcseifei« besitzt, erkennen . Die Patent -Myrrholin -Seife
ist in allen guten Parfümerie - und Droguen - Geschäften,
sowie in den Apotheken ä 50 Pfg . erhältlich und nnlß jedes
Stück die Patent -Nnmmer 63592 tragen.

Am Montag , den 11 . November verschied
in Bonn infolge einer Lungenentzündung , unser
früherer langjähriger Direktor , der

Königliche Musikdirektor,
Herr Professor

5
im Alter von 68 Jahren.

Der Verstorbene übernahm als Nachfolger
Robert Schumanns im Jahre 1863 die Leitung
unseres Vereins und führte dieselbe durch einen
Zeitraum von 37 Jahren , bis zunehmendes Alter
und Kränklichkeit ihn 1890 zwangen , sich zur
wohlverdienten Ruhe zu setzen.

Für seine grossen Verdienste um die Musik
und speciell die Musikpflege in Düsseldorf sind
ihm vielfache Ehrungen zu Teil geworden ; auch
die Nachwelt wird derselben dankend gedenken.

In seiner langjährigen und erfolgreichen
Thätigkeit , in welcher Herr Professor Tausch
den Interessen des Musik - Vereins seine besten
Lebensjahre widmete , hat er es verstanden , in
den Herzen der Vereins - Mitglieder sich einen
Schatz von Liebe und Verehrung zu sammeln,
welcher ihm auch über das Grab hinaus ein
dankbares Angedenken sichert.

Er ruhe in Frieden!

Der Vorstand
des Städtischen Musik-Vereins.

r ' f

Todes - luzelge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute Morgen 3 Uhr unnern guten Vater,
Schwiegervater und Grossvater,

den wohlachthären Herrn

Leonard Claassen
nach langem, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang
der hl . Sterbesakramente der hl . römisch-
katholischen Kirche, im Alter von 72 Jahren,
zu sich zu nehmen.

Um das Almosen des Gebetes für den
lieben Entschlafenen bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Düsseldorf, den 13 . Nov. 1895.

Die Beerdigung findet statt Freitag , den 16.
November, nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause
Marktplatz 10 und die feierlichen Exequien
Samstag, den 16. November , vormittags 9 Uhr
in der St , Lambertuskirche , wozu hiermit freund-
lichst eingeladen wird.

Nonat ? ""^ Er sucht auf drei

200 « ark
{Kitt kath. Mädchen aus achtbarer“ Familie, welches die bürgerliche
Kücheerlernt u. im Nähen u. Bügeln

es» i erfahren ist, sucht sofort Stelle zur
-N . ^ute Linsen und Lvfache Stütze der Hausstau . 921

04$ »» & Pff ettett unter M, J . Off. richte man an H. N. Elberfeld,« « au die Expedition v. Bl . 897 StrinbrS - .' Bahnhof Rr . 8.

Pactum Mariannm.
t Keberlet 115.
f Junker 5l.
t Marz 65.
f Garny 33.

SllsIaljrge-Schtüis
für die verstorbenen Eheleiite

Rudolf Koffers
und

Margareta , geb. Dorff
findet Samstag , den 16. Nov.,
morgens' /, !« Uhr in derPfarrkirche
zum hl. Martinus statt , wozu
hiermit höflichst eingeladcn wird.

In dem Konkursverfahren über
bas Bermögen von Jacob Pauly
aus Düsseldorf beträgt die Summe
der bei der Schlußvcrtcilung zu
berücksichtigendenForderungen
45801 M . 31 Pfg ., der zur Ver¬
teilung verfügbare Masscilbcstand
2289 M . 99 Pfg.

Der Konkurs - Verwalter:
Dr. Becker,

Rechtsanwalt.
Bis zum 1 . Februar  wird in

der Nähe von Dortmund ein tücht.

Gemüse-GärtnerZ
mit guten  Zeugniffen gesucht.
Derselbe muß auch den Gemüse-
Verkauf auf dem Markte mitbe¬
sorgen . Offerten unter IU. 1141
an Rudolf Moffe , Dortmund.

Tüchtiger

Schlosser-Geselle
gesucht. Kasernenstrafie 1.

sofort gesucht.
Mühlenstraße 16 oder im Hofe
bei Schreinermeistcr Schäfer, Hof-
gartenstraße 10. 913

SchachtmcisterKiefer,
Unternehmer.

Lehrling
mit guteil Schulkeiultnissen
schöner Handschrift gesucht.

Ang . Töunesmann»
Papier - Handlung en gros,

940 Klosterstraße 138.

und

echneider - Lehrling von hier
oder auswärts gesucht.

Näh. Hohestratze 31 , 2.  Et.

FKssuch. Stelle : Tücht. Haushält .,
vtücht . Haus -,Küchen-u.Kinderm.,
Stützen, durchaus gute Kelln . Plac .-
Bur .Strüken,Friedrichstr . l24,l .Et.

Unter Nr . 3455 des Firmen- Re¬
gisters, woselbst vermerkt steht die
Firma „ F . von Rockenthirn “
hier, wurde heule cingetragcn:

Das Handels-Geschäft ist am 1.
Mai 1895 nach Barmen verlegt
und die Firma hier erloschen.

Düffeldorf, den 6. Nov. 1895.
Königl . Amtsgericht.

Unter Rr . 1556 des Gesellschafts-
Registers, woselbst vermerkt steht
die offene Handels - Gesellschaft i»
Firma „ JuleS Belin " mit dem
Sitze der Hauptniederlassung hier
und einer Zweigniederlassung in
Dortmund wurde heute cingetra¬
gcn : „ Die Gesellschaft tst aufge¬
löst. Das Handels - Geschäft der
Hauptniederlaffung hier wird von
dem Kanfmann Karl Denzel hiers.
unter bisheriger Firma , und das
Handels-Geschäft der Zwcignieder-
in Dortinuud , welches mit dem 7.
November 1895 ebenfalls selbst¬
ständige Hauptniederlaffung gewor¬
den ist, wird unter derselben Fir¬
ma von dem Kaufmaiin Albert
Höhfeld daselbst fortgesetzt" .

Die Firma „ Jules Belin " hier
und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Karl Denzel Hierselbst,
wurde sodann heute unter Rr . 3547
des Firmen - Registers cingetragcn

Düsseldorf , den 8. Nov . 1895.
Köiligl . Amtsgericht.

Das unter der Firma „Fritz
Stolzenberg jr . " hier betriebene
Handels - Geschäft tst aufgcgeben
und die Firma heute unter Nr.
2914 des Firmcn -Rcgisters gelöscht
worden.

Düffcldorf, den 8. Nov. 1895.
Königl . Amtsgericht.

Das unter der Firma „ H. P.
Schuster Nachf ." hier betriebene
Handels - Geschäft ist aufgegebc»
und die Firma heute unter Nr.
2623 des Firmen -Registers gelöscht
worden.

Düsseldorf , den 8 . Nov. 1895.
Königl . Amtsgericht.

Folgende Firmen , welche früher
in Düsseldorf ihren Sitz hatten,
ivurde» heute von Amtswegen in
unserem Handels - Register gelöscht:

I . Franz Nahrath &  Cic .»
2.  Bruno Hockarth Nachf . ,
8 . H . B . Heidcudaal , 4.
Schiffers &  Cic . » 5 . Spcciai-
haus fiirKlcidcrstoffcundSeide
S . Fricdländer » 6 . Oskar
Ziegler » 7.  DüsscldorferThon-
waarcnfabrik Eugen Lange
At Cie.

Düsseldorf, den 7. Nov. 1895.
Königl . Amtsgericht.

Zu vermieten

Hoheftraße 37
an ruhige Leute 2 schöne geräu-
niige Zimmer 1 . Etage , gemein¬
schaftliche Waschküche und Bleiche.

Näh. unten im Putz - Geschäft
oder Ratingerstraße 15. 931

Alle Pelzarveiten,
Umänderungen und Verbeffernngen getragener

PelMarrn,
Muffen modernifieren , Ren - Füttern , ans
Boas oder Kragen Muffen machen nsw. wird
zu Jedermanns Zufriedenheit beforgt.

J . Schenkenbach,
Pelzwarenfabrikant . Flinger- und Mittelstraße «-Eck« 21.

Gebrauchter Stutzflügel
Mlg zu verkaufen. Königs Allr « SS . 735

oe>

ae
<32

CR
S“

•rat « frische grüne Häringe
zum Brate » und Marinierelk,

5 Psd . 40 Pfg. -MW
Feinster Rhrinhecht p.Psd.65Pfg.

„ Barsch „ 50
Rhrinbrescm „ 30 „

25

Feinste Seezungen p. Pfd .100 Pfg.
Schollen „ 35 „

Rotschnittiger Salm
Rheinbackfische 25 „ im Schnitt p. Pfd . M . 2,50.

Extra großer Schellfisch per Pfd . 40 Pfg.
Kabeljau im Schnitt „ 45 „

tt tt ® ®njfn ff 3e > tt
Kieler Bttekiuge , 3 Stück 25 Pfg. Kieler Sprotten p . Pfd.

80 Pfg .» sowie sämtliche geräucherten und marinierten
Fischwaren.

Sfimnliial in ff. Goudaer , Holländer , Edamer,
Emmrnthaler Käse re.

Sämtliche fran;. und deutschen Weichkäse.

3LEagl .Chester-Käse,rolh. fett,Queen'sArms,
per Pfd . TI.  1,50 , per */. Pfd . 40 Pfg.

Deiner samkliche Ateisch- und Wurstmaren.
Neue 1893er Gemüse - Konserve«.

billigste Preise.

A. Gitfels,
Kohefiratze 48 , Geeephon 764.

Alle BesteUllugcn werden prompt besorgt , auf Wunsch wird augcfragt.
Für Wiederverkänfcr billigste Bezugsquelle.

Carl Padberg,
Bankgeschäft , Telephon 721 . , Königsplatz 2,

An - und Verkauf von Effekten,
Erledigung ; aller Geldgeschäfte bei billigsten Sätzen.

Kasse geöffnet : 9 - 12 , 3—7 Uhr , 803

Vertreter des neuen

nicht explodierendes Oel , Brenner mit unver-
brennbarcm Steindocht, pass, für alle Tisch-
und Hängelampen. DtesemOclund Brenner
gehört die Znkunft und verweise ich auf

die Artikel der Gartenlaube , Leipziger
Illustrierte » Vom Fels zum Meer und

_ politischen Zeitungen re . 516

Priebs Gesnndheitsplätteisen.
HStt»

Josef Schwärmer , KamA 25.
Carl *Autonstrasse 6. Telephon Nr . 1251.

Fernando Lange
(seither 17 Jahre in Havana ).

Grösstes nnd gediegen assortirtes Engros-Lager:

Direct ImportirterHavana -Cigarren,
1894er und erste Abladungen 1895er Ernte,

ca. 200 Sorten in Preislagen von M. 140—2800.
Ausserdem eine vorzügliche Auswahl:

Bester Deutscher Fabrikate,
ca. 100 Sorten in Preislagen von M. 32—180, und

Importirter Hollaender (6 . Ribb. Peletier jr.),
ea. 20 Sorten in Preislageu von M. 80 —260.

Verkant in Originalkisten. 563
Auf Wunsch Proben ä 10 Stück zu Engros -Preisen.

Telephon Nr. 1251 . Carl-Antonstrasse 6.

Kora-Kaffee
vorzüglicher Kaffeeersatz. In Pa¬
keten zu 10, 25 und 50 Pfg . bei

Th . Scllingrath,
Duisbnrgerstraste 8.

SchteMonnickendamer
Vratböckinge,

frische Seemuschel «,~ 100 Stück 25 Pfg .»
alle Sorte » See - nnd Flnst-
fische» neuen Laberdan , gew.
Stockfisch « . Tittlinge empfiehlt

Gl», geudrichs,
»j W e h r h a h n 34»

vis- i - vis Heiucsiraße.
Jeden Freitag

Markt Kirchplatz.

Restes
Von den beliebtenÄamm-
garn- u . Cheviot - Resten
in schlvarz u . farbig, pas¬
send für .Herren - und
Knabeu -Gardcroben,
treffen fortwährend neue
Posten ein in nur prima
Qnalitäteit und in allen
Größen. — Verkauf per
Meter und nach Gewicht.
H . A . Milflisack,

Fabriklager" Bnh » str.34a

Aufderböhe . . .
Ihr Lora -Kaffee hat mir per¬

sönlich sehr gute Dienste geleistet,
ich verwandte denselben mit dem
Naturkaffce vermischt , und stehe
ich nicht an , das Aroma dieser
Mischung als bisher nniibertroffcn
zu bezeichnen, lvoranfhin ich nicht
verabsäumen werde , Sie zu em¬
pfehlen.

Achtungsvoll

(öeaoDr . med . Willi . Köthe.

/ ® \ A&

empfiehlt billigst

Christ. Verkram, Hast.;
Bolkcrstraßc5u . Schadowstraßc 37.

Laden - Lokal,
worin seit langenJahren einUhrell«
und Goldwaren - Geschäft mit
bestem Erfolg betrieben wird, tst
mit kleiner oder größerer Woh-
nung per 1 . Februar 1896 ander¬
weitig zu vermieten. 926

I . Gürtler » Bolkerstraße 61.
Wegen Aufgabe der Hauderei

und Fuhrwerk Verkäufer
Landaner , 3 Schlagkarreo»
Pflüge, Eggen «. sonstige-
Pferde- «. Knlfchgeschirra

Schenket, ^ > >



(eigenes Fabrikat), 8
Gold - und Silberwaren

empfiehlt in grosser Auswahl

Josef Spoprer,
Schadowplatz 9. Schadowplatz 9

Fahrräder.
Dllrch Ankauf des Restbestandes

einer Konkursmasse bin ich in der Lage,

mit Luftreifen
/zn dem außerordentlichbilligen Preise von

M . 150 abzugeben.
Lager : Düsseldorf , Kreuzstraße 52,

Lagerbestand cirka 200 Räder . ' W Duisburg , Köuigstraßc.

Dninrpr VelocW-Depot Karl Priissinann. s

Hlföifiiiiil-d'iiiiilsK,
Marke : Exrelstor per Fl . M . 3,—, - /, Fl . 1,60fortwährend unter muH . Kontrolle des Städtischen Nahnmgsiinttel-nntersuchnngS - Amtes hicrsclbst , empfiehlt als ein hervorragendesStärkungs - und Genußmittel , soivohl für Kranke und RekonvaleScentenwie auch für Gesunde.

S. Roesch , Weingrshhandluns,
Oststratze 147 , Fernsprecher 830.

Dieservorzügliche Cognac ist laut amtlicher Analyse ein reineSWeindestillat. Die Extraktstoffe sind minimal und stark gerbsäuern¬haltig, entgegen den meisten im Handel befindlichen Cognacs, welchedurch Zuckerzusatz rc . vollmundig und mild gemacht sind.Um Täuschungenvorznbcngen, trägt jede Flasche auf der Etiquetteund Kapsel meine volle Firma , außerdem ist jeder Flasche der dies¬
bezügliche Analysenbesuud beigefttgt.

Niederlage» zn Originalpreiscn bei den Herren:Anton Ifilgerg , Schadowstr. 88, Telephon Nr . 1021.Karl Hoffmann (Hcffening 'sKoudttoret), Thurmstr . 5, Teleph .642.Äug . Husche , Sterustr . 20. C. Ache , Oststr. 154.Jean Wilken , Parkstr . 47, 977W . Httffgen , Hohestr . 26.
Frau J . Atarott , Kronpriuzenstr. 49.w . Kempen , Konsum -Anstalt in Ratlngeir.n . tteniiingiioveii in Gerresheim.Xleinrieh Huntgeburth in Benrath.Cicseliwister Prang in Hilden.

Äie Mrtsffelii luuistii , wollen Sie Proben
gratis entnehmen , nachdem werden Sie
sicher liiinicn.

I . Windmüller,
Nordstraße80, Hinterhaus.

Telephon 1030. §

xHcinriraiM .x
Kohlen, Koaks, Briketts und Brennholz

empfiehlt zur gefl. Abuahme die Produkte der Zechen:Herkules, Steingatt, DahlhanserTiefbau,Julius
Philipp , Eintracht Tiefbau und Hafenwinkel,

Langenbrahm und Wiesche.
38 Duisburgerstraße 38.

Psrnsprsoher Nr . 1078 . [674 ] Fernsprecher Nr . 1078,

@ Hur kurze Zeit hier !*
/jÄ Auf dem alten Bahnhofs -Gelände an der verlängerten Königs - Allee.
Hb Im nmgebauten , komfortabel eingerichteten und mit elektrischem Licht erleuchteten

provisorischen Theaterban.d Grosse Ausstellung fremderVölker,
deren Kriege, Jagden and Familienleben.

Japanesisches Familienleben . — Ein Dorf in Kaiser Wilhelms -Land . —
Ueberiall durch ein Nashorn . — Häusliches Leben der Australneger . —
Kampf mit den Zulus . — Orotschonen auf der Bären -Jagd . — Kämpfende
japan . Soldaten . — Eine Tigerjagd . — Gemsengruppe . — Menagerie . —
Menschenaffen . — Nilpferd -Jagd . — Ein Sibirischer Tiger . — Schnee¬böcke . — Eine verzweifelte Lage . — Botukuden -Familie . — Büffel¬
jagd . — Elentier von Wölfen überfallen . — Elephanten -Jagd . — Lapp¬länder . — Franklins Nordpol - Expedition . — Eskimos . — Soldat vonden Salomon inseln . — Fan -Soldat von West -Afrika.
Diese Ausstellung ist die einzigste in ihrer Art n. in allen ihren Teilen äußerst interessant n. lehrreich.

Vom Iß. November 1895 täglich von morgens 10 Uhr geöffnet.
Entree » Person 50 Pfg . Kinder 30 Pfg. Militär ohne Charge 30 Pfg.

AGGSuppenwürze R«v . Trappe,»ist frisch eingetroffen
bei

Ecke Friedensstraße und Btlker Allee.
Die leeren Original - Fläschchen von 65 Pfg . werden zu 45 Pfg.» . diejenigen äM . 1,10zu70Pfg mitMaggi 'sSuppenwürze nachgefüllt.

(Ihr.
"

«ster Gas- u. Petrolenm-MotoF
I in liegender und stehender Bauart,
■einzigst billigster und bester Motor
r der Neuzeit,
bis jetzt unerreichbar geringster Gas*

und Oelverbrauch,
elegante Form und grösste Stabilität,
empfiehlt derVertreter fürDttsseldorf

and Umgegend
Iff . Kraus.

NB. Ein 4pferd. Glasmotor ist in
meiner Fabrik für Bau - und Kunst-

• schlosserarbeiten stets in Betrieb zusehen. 50
Schtttsenfttjr <M)«e 64 . Teleph. 1078,

Grotze chaneenretche vreiklassige Geldlotterie
derLamdertikirche zu Münster i.W . Zieh, am 11 . Dez.
Orig . -Lose zur 1 . Klasse 3 M . = Erneuerung zur2 . Kl . 3 M . , zur 3 . Kl . 4 M.Bolllose , gültig für 3 Klassen, M . 10 , ---- ‘ /* Volllos 5 M.
— £ 0 . « . 300000 , 200000 , 100000 , —50 000 , 2 mal 40 000 , 2 mal 30 000 , 20 000 , 15 000 , 5 mal 10 000 re.15 642 Gewinne und 1 Prämie mit bar 1063 000 M . - WH
BerlinerRoteff-Lose ck. 3« 30Pf. Zieh. 9.-14. Dez.
GeldgewM . 10000«, 5000«, 25000,15000re. ^Kölner Dombaulose 3 M . Weimarlose 1 M . 10 Pfg . -WqLose empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme
Franke L Cie., Wsseldors, ££f6; Mn a. «h.,

Grosser Pelzwaaren - Verkauf
21 Flinger- und Mittelstr.-Ecke 21.

Grösstes Lager fertiger Pelzwaaren am Platze.
Muffen , Soas , Kragen etc.

aus Marder , Scuncs , Nerz , Iltis, Waschbär, Bisam, Nutria, Seal etc*
|MT alles prima Qualitäten . HW

Schleuderwaaren , der sogenannte werthlose Schnnd,
ist bei mir gänzlich ansgeschlossen.

«I . Scheiikeiibacli,
Pelzwaarenfabrikant.. .

w
-undMittelstr. -Ecke21.

Direktion: Eugen ©taenemrm„Donnerstag den 14. ^ 7^Der zerbrochene 'k:
Lustspiel in 1Au/nach ^ u°

g.^. . von F . L . Schinidt. ^
Regie Mnz de Paula.Hierauf:Die bezähmte Widersvenlli.

Lustsp . m S Aufz . p. Shakes ^ -
übersetzt von Deinhardsiein ^

Regie WilliaEchirnierA . 7U. Schauspiel-Preise. E.
'
lou

Freitag, den 15. November-Novität ! Zum 1 . Male. Novitn«Die Marketender!«.
(Da Vivandiere.)

Oper in 3 Aufz . v. Henry Cb«,»Musik von Benjamin Godard
übersetzt von Bolten Baecker «

'
Reg. O . Fiedler. Dir . I . GöllriLA. 7 U. Opern -Preise. E. 9»/, ff

Samstag , den 16 . November-
Julius Cäsar.

Drama in 5 Aufz . v. Shakespear»
Regie William Schirmer.

A. 7 U. Schauspiel-Preise. E. 9»/, y,
Sonntag , den 17. November-

Anfang 6 ‘/, Uhr.
Sylvana.

Rom. Oper in 4 Aufz . nebst Prol».
„Die Sage, " von C . M. v . Weber
Reg. O . Fiedler. Dir . I . GöllriL
A. 6>/, U. Opern -Preise. E. 9 >/^ ü.

Montag, den 18. November:
Novität ! Zum 2. Male . Novität!Die Marketenderin.

Dienstag, den 19. November:Die Hochzeit oes Figaro.
Große Oper in 4 Aufz . v . Mozart
Reg. O . Fiedler. Dir . I . Gi llrih.A . 7 U. Opern -Preise. E . 10 U.

Mittwoch, den 20. November:
Bleibt das Theatergeschlosfe ».

Zur Feier der

Hubbelralher
Spiillürmes

findetam Montag , de« 18 . d . M.

statt,
wozu wir ergebenst einladen

Erden Esntsrsdsrg
am NenenhauS.

Heizung
15 Ptg.

f 1 Tag n .RachtohneAnzündg. Über-
trifftAlles.? at .-vausrbrand8isnM.
30 -36 . J .Betrieb zu seh . llohestr .SS.

P
iolinunterrllHtffo .7
Enjemble-Spiel ) sowieHar¬
monielehre erteilt gründlich
nach leicht faßt. Methode

255 Rafael Blum,
Soloviolinist , Winkelsfelderstr.15a.

Telephon 788.
Beste Zeugnisse und Referenzen.

Große neue Bühne,
mit 4 Verwandlungen billig zu
verkaufen . V . Lnssmann , Dek.,900 Ackerstraße 12t.

Versammlung
der

Ritter des eisernen Kreuzes
des Stadt - und Landkreises Düsseldorf "MI

Sonntag , den 17. d . , nachm.5Uhr, imZweibrückerHof.Könlgs -Allee.
Es lvird gebeten , im Ordensband zu erscheinen.

Das prov . Komitb.

OOOOOOOOOOCOOOOOOl
8  Mi 1 eliknr asiNtal t

„Zn den vier Jahreszeiten.
“

. . ^ nt §- Glaubensgenoffc» ! Helfet de» ca . 3000 unter einer zehnmalgrößere Protest . BevölkerunglebendenKatholiken ii , Weitzensce , einemBerliner Vorort , eine neue St . Joseph-Kirche bauen . DerNcnbau ist von Sr . Eminenz , Hochw . Herrn Kardinal Fiirst-blschof von Brcsla » , Dr. Georg .Kopp , als dringend notwendigairrrkanut worden . Iluierstützet meine arme Missionsgemcinüe vorden Thoren Berlins . Für die edlen Wohithäter werden laut Stif¬tung hl . Messen znn : hl . Joseph nnfgcopseri. -
iF . Przyiriczyuskj , Curaius.

781 LSeitzenscc b . Berlin , Friedrichsiraße 27.

Telephon 577 . Trinkzeitl Telephon 1135.
Morgens 7— 9 Uhr , nachm, 3—5 Uhr.
ROllG MllCll zweimal täglich frisch gemolken.
ITifiiloviiviilnlt »ach dem Prof. Soxhlet’schenUi11 IrLi Verfahren sterilisiert.

Prof . Gaertnersche Fettmilch , D. R .-P. 9233
hat sich als Säuglingsnahrung vorzüglich bewährt . Täg¬lich frisch zubereitet , ist sie infolge ihrer Zusammen¬
setzung als der natürlichste Ersatz der Muttermilch an¬
zusehen. Ihre leichte Verdaulichkeit , sowie ihr hoher
Nährwert macht sie besonders geeignet als Nahrung für
schwächliche Kinder , welche durch VerdauungsstörungenScrofulose, ßhachitis etc. in der Entwicklung zurück¬
geblieben sind.

Ur . Thomaslioff.
Alleiniger Inhaber der Licenz znr Herstellung und
zmn Vertriebe der Gaertner ’schen Fettmilchim Stadt-

und Landkreise Düsseldorf. 111

tooooocooooooooooooi
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Medicinal-Leberthran v it angenehmem
milden Geschmack und steiS frisch

empfiehlt 923
älmon Löwen -Drog .,
ilüPul , Eckstraße 7.

I Hatirlenier Blumenzwiebel
| empfehlen in bekannt Ia . Qualität , 587
JHyazinthen für Gläser zum Treiben, soivie in Töpfen, für
! Garten und Teppichbeete , Tulpen, Kaiserkronen,Crociis , Seilla , Siberica , Karcissen , gefüllte lAIien
! u » d alle andere Sorten in größter Auswahl ^ € oIcliicnnt
j
ilt schönen Sorten , Trockenblüten , per Stück SO Pfg.

^arktsttaffe OtttzU ,
Marktstraste

[il

Da unser Ausverkauf Kasernenstraste 22 nur nochganz kurze Zeit dauert und bis dahin
, « 11»

geräumt sein müssen , so verkaufen alle noch vorrätigenWaren

zu und unter Einkauf
und empfehlen zu unerreicht billigen Preise » nur in
soliden Qualitäten:

Kleiderstoffe, schwarze Faalaste - Stoffe,
Kettzeuge, Dreüe, Siamofen,

Keine«, Gedild, Kaudtücher, Tischtücher,
Gardine«,

Kettdecken , Tischdecken,
sowie sämtliche anderen Mannfakturwaren.

FernerDamen- Koafektio«,
als:

Wegen - Mäntel , Iaquetts , Kapes,
Kragen, Wad -Mäntet,

Mädchen - und Kinder - Mäntet
in allen erschienenenNeuheiten.

In der Abteilung

Heere« - Konfektion
bietet unser Lager reichhaltige Auswahl und empfehlen

besonders

Kaiser- und Pelerinen-Mantel
zu billigste » Preise» .

Ein großer Posten vorjähriger Anzüge  und
Paletots iverden zn s/„ des reellen Wertes , so langeder Vorrat reicht, abgegeben.Das Stofflager ist reichhaltig mitallen Neuheiten
versehen und wird die Anfertigung nach Matz unter
Garantie unverändert iveiier geführt.

ßondy& Katzenberg,

II

tu vorzüglicher Qualität
zu billigsten Preisen.

KneippsLeinen nachVorschM,
Speeialität:

ErstiiDgssacheii.
Hierin größtes und ältestesGeschäft

am Platze.
Ü3118- und Zierschürzen

für Damen und Kinder
in großer Auswahl.

Geschw. Herbrimd,
18 Bergerstraße 18.

Mf  I . W. Cleffir Dasseldorf
Rllk.

22 Kaserneustr . 22. 22 Kaserneustr . 22,
DO

ClefTs
giftfreie

Condor -Hölzer
einziges Zündholz,

das an harten, rauhen
Flächen entzündlich,
frei von giftigemPhos*

I phor und Schwefel ist
Schachtel * 10 Pfg.

jedem besseren 6s
schäft erhältlich. __i Geruclifrei ! ! *

6 Wohne jetzt

Blfl -Afa:
1 « ,

gegenüber der Königsbrücke.
Heinr . Brauer,

Nchiruifabrik.

ThedterMe
für Gesellen - , Jünglings - und
Gesang - Vereine halte in großer
Auswahl ans Lager.

Auswahljendungen zn Diensten.
W. Deiters , Diisscldors.

Ankauf
gebrauchter Kleider n . Militär-

Effekten bei
Jakob Bier , Ä

Bitte auf Haus-Nr . «. Firma zu
achten . — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt beb
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